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Wenn man die monarchiſtiſche Preſſe heute morgen durchlieſt,

ſo findet man, daß der 70. Geburtstag Wilhelms geſtern in Doorn
mit einem Glanz gefeiert wurde, der faſt an wilhelminiſche Vor
kriegszeiten erinnert. Es waren etwa 60 Mitglieder der Familie
Hohenzollern nach Doorn gekommen. Es fehlten nur Prinz Hein-
rich, der Bruder, und Frau Zoubkoff, die Schweſter Wil
helms. Von früheren Bundesfürſten waren anweſend der „Gee
nich von Sachſen“, der diesmal Wilhelm ſeinen „Dreck nicht alleene
machen“ ließ, ſowie verſchiedene ehemalige Berufsgenoſſen Wil

helms. Die Standesherren waren natürlich auch vertreten, und
zwar unter der Führung des Fürſten Chriſtian Ernſt von
Wernigerode. Er ſoll ſogar eine Rede gehalten haben.

Wer aber fehlte, das war Her mine. Sie wird von Wilhelms
Familie bekanntlich nicht als ebenbürtig angeſehen, deshalb an der
Hochzeit damals kein eingiges weibliches Mitglied der Familie teil

genommen hat. Hermine ließ wiſſen, daß ſie krank ſei, daß ſie
Grippe. Windpocken und Maſern habe, um ihrem Streik eine Be

gründung zu geben.
Geſtern morgen um 9 Uhr war Gratulationscour. Die Familie

hat ein Glockenſpiel geſchenkt, das zum erſten Mal in Tätigkeit trat
Dann fand Gottesdienſt ſtatt. Wilhelm 2., der ſonſt den Gottes
dienſt ſelbſt leitet und die Funktionen des Geiſtlichen allein aus
äbt, hatte ſich diesmal den Hofprediger Vogel aus Pots
d am verſchrieben und das Bibelwort ausgewählt „Jch ſchäme mich
des Evangeliums in Chriſto nicht.“ Die Predigt, die der Geiſtliche
vorher hatte vorleſen müſſen zieht einen Vergleich zwiſchen dem

Apoſtel Paukus, Luther und Wilhelm 2. Jn Vogels Predigt heißt
es „Paulus, der heimliche Jmperator des römiſchen Reiches
Luther der Held von Worms Wilhelm 2. der ſtille Mann in
Doorn ſie alle drei können von ſich ſagen ich ſchäme mich des
Evangeliums in Chriſto nicht.

Nach dem Gotkesdienſt verteilte Wilhelm an alle Teilnehmer
Hrden und zwar hat er ein beſonderes Ehrenzeichen geſchaffen,
welches auf dem Bauch getragen wird.

„Jn dankbarer Treue.“
Graf Weſtarp hat folgendes Telegramm nach Doorn ge

xichtet: „Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bittet die
deutſchnationale Reichstagsfraktion in dankbarer Treue ehr
erbietige Glückwünſche darbringen zu dürfen. Sie weiß
ſich mit Eurer Majeſtät verbunden in der tiefen Trauer über unſer
vaterländiſches Geſchick wie auch in dem ſieghaften Glauben an eine
durch Gottes Gnade große und freie Zukunft des deutſchen Volkes.“

Der Monarchismus in Deutſchland iſt tot, ſo tot, daß man ſich
ſeine Ausſichtsloſigkeit nur damit erklären känn, daß ſchon unter
dem kaiſerlichen Regime ſeine Zeit abgelaufen war. Wilhelm aber
lebt noch und feiert ſeinen 70. Geburtstag. Er ſteht dem deutſchen
Volke, namentlich der jungen Generation, ſo fern wie ſeine Ahnen,
über die er als Geburtstagsgeſchenk für ſich ſelbſt ein Buch ge
ſchrieben hat. Die monarchiſtiſche Propaganda in Deutſchland, die
an ſeinen ſiebzigſten Geburtstag anknüpft, iſt wie ein Zug der
Schatten, ohne Blut, ohne Leben, ohne Zukunft. Es iſt nur Tradi
tion, nichts als ausſterbende Tradition

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion nimmt an dieſer über
lebten Propaganda teil. Ausgerechnet die Deutſchnationalen und
noch dazu die deutſchnationale Reichstagsfraktion! Zum Sprachſchatz

Wilhelms und ſeiner nächſten Umgebung gehört das Wort „Verrat“.
Man kann ſich nur von denen verraten fühlen, mit denen man be
ſonders innig verbunden war. Die Verbindung zwiſchen Wilhelm
und den breiten Maſſen des deutſchen Volkes war niemals ſo, daß
Wilhelm ein Recht haben könnte, von Verrat zu reden. Angebracht
iſt das Wort nur bei denen, die in einem beſonderen Vertrauens
verhältnts zu ihm ſtanden. Sucht er Verräter, ſo muß er ſich bei
den Deutſchnationalen umſehen, beſonders bei der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion und ganz beſonders bei dem Grafen
Weſtarp.

Der Graf, der in dankbarer Treue an Wilhelm telegraphierte,
war beim Ausbruch der Revolution nicht vorhanden. Seine dank
bare Treue ermannte ſich erſt, als er ſah, daß die Demokratie nicht
nur das Leben, ſondern auch die Meinungsfreiheit ſchützte. Von da
ab hörte man wieder das Lied von der deutſchen Treue. Es fand
ein jähes Ende im Mai 1927, als die Deutſchnationalen im Reichs
tag die Lex Weſtarp annahmen, die das Republikſchützgeſetz
einſchließlich des Kaiſerparagraphen um zwei Jahre verlängerte
und damit Wilhelm auf weitere zwei Jahre die Einreiſe nach
Deutſchland von Geſetzes wegen verbot.

Ueber die dankbare Treue der deutſchnationalen Reichstagsfrak
tion gegen Wilhelm weinten damals die unentwegten Monarchiſten.
General v. Cramon ſchrieb in der Kreuz Zeitung

Daß aber auch andere Parteien, denen Perſönlichkeiten an
gehören, die das Gefühl für Dankbarkeit und Treue
wohl kaum ganz verloren haben können, ſich ſoweit

dvienstag, den 29. Januar 1929

Hofbericht aus Doorn.
vergeſſen, daß ſie einem Monarchen, der über dreißig Jahre
unſer deutſches Reich regierte, auch heute noch den Affront bieten,
ſeine Rückkehr nach Deutſchland unter Geſetzesparagraphen ſtellen
zu wollen, das iſt ein tkrauriges Zeichen für den Geiſt, der
deutſche Männer beſeelt.“
Die „Deutſche Zeitung“ ſchrieb und kurz Und deutlich: „Dieſer

Paragraph widerſpricht allen Geboten der Treue und
die Schamröte ſteigt jedem aufrechten Deutſchen ins Geſicht,
wenn ihm zugemutet wird, ihn anzuerkennen oder gar gutzu
heißen.“

Wenn Wilhelm das Telegramm des Grafen Weſtarp erhält und

an den Mai 1927 denkt, ſo kann er ſich die Wahrheit des franzö
ſiſchen Sprichwortes vor Augen führen: „Man wird immer nur von
den Seinen verraten.“ Warum hat die deutſchnationale Reichstags
fraktion, die in dankbarer Treue ehrerbiekige Glückwünſche bittet
darbringen zu dürfen ſo wie im wilhelminiſchen Regime der
Rekrut den Unteroffigier bitten mußte, Austreten zu dürfen
ihrem Glückwunſchtelegramm nicht gleichzeitig ein künſtleriſch aus
geführtes Exemplar des Republikſchutzgeſetzes mit dem Kaiſerpara
graphen in ſchwarzweißroter Umrandung beigefügt? Es hätte deut
licher noch als dies Telegramm der dankbaren Treue das wahre
Weſen der letzten Reſte des deutſchen Monarchismus beleuchtet.
Wiederherſtellung der Monarchie als Propagandaphraſe für die letz
ken Reſte der Gläubigen, Annahme des Verbannungsparagraphen
als Ausdruck der wirklichen Wertſchätzung des Monärchismus. Wil
helm ſitzt den Deutſchnationalen in Doorn gut genug. Sie denken
ſeiner in „dankbarer Treue und freuen ſich, daß er ſeinen
Wohnſitz nicht in Deutſchland hat.

Welches Entſetzen der Deutſchnationalen, wenn es ihm einfallen
ſollte, dieſe „dankbare Treue“ durch eine Rückkehr nach Deutſchland
zu erproben! Die Monarchiſten würden ſtöhnen: Herr, ſchütze uns

vor unſerem Monarchen

Wilhelms Schande.
Damals von Hindenburg verkeidigk.

Hindenburgs Handſchreiben über die Flucht des Kaiſers

wird heute auf einer Auktion der Berliner Kunſthandlung Henriei
verſteigert. Das Schreiben iſt vom 16. Auguſt 1920 datiert und hat
folgenden Wortlaut: Seine Majeſtät der Kaiſer und König iſt
nicht fahnenflüchtig geworden! Dieſe Verleumdung weiſe ich
mit Entrüſtung zurück! Der Kaiſer iſt von uns gegangen, weil
ihn ſein Volk verlaſſen hatte. Der Heldentod an der
Spitze des Heeres war unmöglich, weil gerade der Waffen
ſt i l Iſt an d abgeſchloſſen wurde. Ein Verbleiben Seiner Maje
ſtät hätte den Ausbruch des Bürgerkrieges und den Wiederbeginn
der Feindſeligkeiten nach außen zur Folge gehabt. Beides wollte
der unglückliche Herrſcher dem Vaterlande erſparen. Es iſt leicht,
dem toten Löwen einen Fußtritt zu verſetzen! von Hin den
b urg, General-Feldmarſchall.“

Dieſes Schreiben ehrt zweifellos die Geſinnung des Verfaſſers,
der eine verlorene Sache verteidigt. Aber jedes Wort des Schrei
bens wird durch die Tatſachen widerlegt. Wilhelm war Soldat. Be
vor der Waffenſtillſtand geſchloſſen war, fuhr er ins Auslaänd, nach

Holland. Sein Volk war noch in Feindesland, als Wilhelm ſchon
über alle Berge war. Das deutſche Volk hat JHN nicht verlaſſen,
der ER befindet ſich ja im Auslande, nicht das deutſche Volk. Mit
dem verhinderten Heldentod ſtimmt es auch nicht, denn ER floh ja

deshalb nach Holland, weil er Angſt um ſein Leben hatte. Das war
ja überhaupt der Zweck der Uebung. Aus dem Grunde iſt es auch
falſch, von einem „toten Löwen“ zu reden, denn ER iſt nicht
tot und war noch nie ein Löwe. Sondern ein lebendiger Haſe.

An Wilhelm gibt es nichts mehr zu retten. Das hat inzwiſchen

wohl auch Hindenburg eingeſehen e

4 Jahrgang

Grüne Woche.
Alljährlich im Januar veranſtaltet die Landwirtſchaft in Ber

lin die Grüne Woche. Dann holen größere und kleinere Gaſtſtät
ten aus ihrer Requiſitenkammer jenes ominöſe Schild hervor, auf
dem ſie ſich als „Treffpunkt der Herren Ländwirte

nd Jä ger“ empfehlen, und in den Hallen am Kaiſerdamm baut
ich jene große landwirtſchaftliche Schau auf, die nun ſchon ſeit Jah
ren zum eiſernen Beſtand des Berliner Meſſereportoires gehört.
Die endloſe Reihe der Berliner Winterbälle wird um einen, dem
„Ball der Grünen Woche“, vermehrt. Das Gros der Landleute
wird aber am heutigen Montag in den Zirkus Buſch am Bahnhof
Börſe zur großen traditionellen Demonſtrationsverſammlung ſtrö
men. Zu gleicher Zeit findet für diejenigen die weniger Neigung
für zircenſiſche Kunſt haben, eine Veranſtaltung im Großen Schau
ſpielhaus ſtatt, wo dieſes Mal die großen „Kanonen“ des Reichs
landbundes ſprechen werden.

Das ungefähr iſt es, was der Fernſtehende von der Grünen
Woche zu ſehen bekommt. Wenige, faſt gar keine Beachtung in der
Heffentlichkeit finden jene, zu Hunderten zählende Verſammlungen,
Tagungen, Sitzungen und Beſprechungen, die von Dutzenden land
wirtſchaftlichen Organiſationen in dieſen Tagen in Berlin abgehal
ken werden. Und doch wird hier ein Kampf durchgefochten, der für
die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands von größter Bedeutung
iſt. Jm vorigen Jahr nahm von dieſen Tagungen jene Demonſtra
tionswelle ihren Ausgangspunkt, die man als Bauern
revolke“ bezeichnete, und die zu guterletzt in einigen für die
Beteiligten im großen und ganzen glimpflich perlaufenen Land
friedensbruchprozeſſen endete. Seitdem iſt ein Jahr verfloſſen. Es
hat ſich vieles geändert. Die Lage auf dem Getreidemarkt zeigte
daß man mit den Mitteln der traditionellen Agrarpolitik mit Zoll
auf die Einfuhr unſere landwirtſchaftliche Produktion nicht in Ord
nung bringen kann. Die eben überwundene Kriſe auf dem
Schweinemarkt und der Zuſammenbruch des Weizenpreiſes reden
eine ernſte Sprache. Der Gedanke, den wichtigſten Wirtſchafts
zweig Deutſchlands die Landwirtſchaft durch einen Ein griff
in die freie Wirtſchaft wieder rentaäbel zu machen hat
Schritt um Schritt an Boden gewonnen. Das zeigt am beſten eine
Darlegung des demokratiſchen Agrarpolitikers Tantzen, des ehe
maligen Miniſterpräſidenten von Oldenburg Er ſchreibt zur Er
öffnung der Grünen Woche im „Berliner Tageblatt“ u. a folgen
des „Es iſt nicht gut möglich. daß vernünftige Ueberlegung den
Staat etwa mit einem Monopol oder einer monopolähn-
lichen ſtaats ſozialiſtiſchen Einrichtung belaſten
könnte. Das muß betont werden, da die Sozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion einen Antrag auf Einführung des Ge
kreidemonopols für alle Getreidearten geſtellt hat
der demnächſt im Reichstage zur Verhandlung kommen und, wie
wir hoffen, von allen bürgerlichen Parteien reſtlos abgelehnt wer
den wird. Sollten die Deutſchnationalen Luſt verſpü-
ren, mit den Sozialdemokraten zuſammen die Agrarproduk-
tion dem Sozialismus zuzuführen, ſo mögen ſie es
verſuchen. Die Demokratiſche Partei wird ſich aber dafür bedan
ken. Sie hat den Reichsernährungsminiſter nicht geſtellt, um ſolche
Politik zu machen.“ Tantzen hat Recht es geht wirklich um eine
Sanierung der Landwirtſchaft mit ſtaatsſozialiſtiſchen Mitteln, nach
dem die Rezepte der freien Wirtſchaft verſagt haben.

Wenn man die Darlegung Tantzens als Syſtem nehmen will,
ſo ſehen wir, daß ſich angeſichts neuer Jdeen alte Verbindungen
lockern wollen. Wie wird ſich die Landwirtſchaft da zu
einſtellen? Wie hat ſich ihre Mentalität binnen Jahresfriſt
unter Einfluß der Gedanken einer land wirtſchaftlichen Rationaliſie
rung und unter einer bitteren Erfahrung ſchwerſter Kriſen gewan
delt? Eine Antwort in gewiſſem Sinne gab darauf die Tagung
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts kammer
die am Freitag die Veranſtaltungen der Grünen Woche eröffnete.
Wir haben auf dieſer Tagung viel bittere Worte gehört. Der Ver
kreter der rheiniſchen Großgrundbeſitzer, Freiherr von Lüning, zog
gegen den neuen Präſidenten der Preußenkaſſe zu Felde, wobei es
ihm allerdings nicht gelang, ſeinen an der Oberfläche haftenbleiben
den Worten tiefere Bedeutung und Schlagkraft zu geben. Der Ver
treter Schleſiens verwies auf „drohende allerſchwerſte Unruhen“ und
Herr von Oppen von der Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskam
mer ſchlug in dieſelbe Kerbe. Alle aber waren der Auffaſſung, daß
es auf dem Wege der ſtaatlichen Subvenkion nicht mehr weikergehe,
daß dieſe Meihode mehr Schaden als Nutzen brächte und daß man
von Notprogrammen nicht mehr leben könne.

Der Vorſitzende der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer,
Dr. Brandes, der zugleich Präſident des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates und Präſident der Oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskam
mer iſt, forderte ein Rentabilitätsprogramm. Dieſes
müſſe von dem Gedanken geleitet ſein. „die planlos weit über den
Bedarf hinausgehende Einführung von Vieh, Fleiſch und Getreide
in einer dem inländiſchen Bedarf angepaßten Weiſe auf einer
Preisbaſis zu regeln, die für den Landwirt lohnende und
für den Konſumenten tragbare Preiſe gewährleiſtet

Man kann dieſes Programm ſelbſtverſtändlich auch dahin ausnutzen,
daß man mit ſeiner Hilfe höhere Zölle oder, was naheliegt, eine
beſtimmte Beeinfluſſung der deutſch- polniſchen Handelsvertragsver
handlungen fordert. Wichtig iſt deshalb, dos Brandes im Anſchluß
an dieſes Programm erklärte, „dem Landwirt ſei es gleichgül
tig, mit welchen Methoden er zu angemeſſenen Preiſen
und Laſten komme. Hauptſache ſei, er bekomme ſie. Ergebe die
Prüfung unſerer handelspolitiſchen Methoden die Abänderung und
Ergänzungsbedürftigkeit derſelben, ſo müſſe daraus auch die
notwendige Konſequengs gezogen werden. Andere Län
der hätten das Programm ſchon längſt erkannt. Selbſt das Ameri
kaniſche Ackerbauminiſterium äußerte ſich in feinem Jahresbericht
dahingehend, daß die Lage der dortigen Landwirtſchaft derart ſei



daß man die weitere Geſundung nicht dem freien
Spiel der Kräfte überlaſſen dürfe.“

Brandes hätte auch ſagen können: Wenn der deutſche Wei
zenproduzent mit Hilfe des Getreidemonopols einen
Weizenpreis von 240 Mark zu erzielen vermag, dann
ſei er bereit, für dieſes Monopol einzuſtehen. Dieſe
Töne ſind uns im agrariſchen Lager nicht ganz unbekannt. Aber
vorläufig handelt es ſich nur um einzelne Köpfe, die die Kraft zu
dieſer Erkenntnis beſitzen, jedoch immer noch nicht den Mut, ſie in
aller Oeffentlichkeit zu propagieren. Vielleicht ſtellt ſich im Laufe
der diesmaligen Grünen Woche dieſe Courage ein. Vielleicht wird
man am heutigen Montag im Schauſpielhaus den Tauſenden von
Landwirten, die nach Berlin gekommen ſind, etwas anderes und
fruchtbringenderes zu ſagen haben als die gewöhnlichen Phraſen
über die „Not der Landwirtſchaft“, die doch niemand mehr tragiſch
nimmt.

Der Preußiſche Landtag
führte am Sonnabend die Beratung des land wirtſchaft
lichen Etats zu Ende. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion
faßte der Abg. Peter s-Hochdonn nochmals die agrarpolitiſchen
Forderungen der Sozialdemokratie zuſammen und ſtellte gegenüber
den Vorwürfen der Großgrundbeſitzer freundlichen Deutſchnationa
len eine Rechnung auf, die beweiſt, daß ſich kein Berufsſtand einer
ähnlichen Fürſorge der Staatsregierung erfreuen kann, wie die
Land wirtſchaft. Nicht Hochſchutzzölle, nicht die verhetzenden poli
tiſchen Kampfmethoden des Landbundes könnten den Landwirten
Hilfe bringen, ſondern Hebung der Kaufkraft der werktätigen Be
völkerung, Förderung des Genoſſenſchaftsweſens und beſſere Schu
lung des Bauerntums nach dem Muſter der freien Handelsländer
Holland und Dänemark.

Nach der Beratung der Einzeltitel des Haushalts vertagte ſich
das Haus auf Mittwoch, den 30. Januar. Tagesordnung: kleinere
Etats.

Nationale Preſſebanditen.
Der Landkag hebt ihre Jmmunikät auf.

Der Geſchäftsordnungs-Ausfchuß des preußiſchen Landtags hob
die Jmmunität der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Leyf
und Kaufmann nunmehr in mehreren Fällen auf. Es handelt
ſich zum Teil um haarſträubende Fälle. So hatte der Ab
geordnete Ley, als der Husmann- Prozeß verhandelt wurde, ſein
Blatt, den „Rheiniſchen Beobachter“, mit der Schlagzeile erſcheinen
laſſen „Daube von den Juden geſchächtet.“ Jn dem
Artikel war tatſächlich die Behauptung aufgeſtellt, daß es ſich bei
der Ermordung Daubes um einen Ritualmord mit dem typiſchen
Schächtſchnitt handele. Daß dies nicht herauskam, ſei lediglich
Schuld des „jüdiſchen“ Staatsanwalts Roſenbaum (der aber nie
mals Jude geweſen iſt). Die angebliche Ermordung Daubes durch
die Juden war auch bildlich dargeſtellt. Man ſieht auf dem Bild,
wie ein gefeſſelter nackter Menſch von vier oder fünf fratzenhaft ge
zeichneten Juden umgeben iſt, die ihm das Blut abzapfen, während
einer von ihnen ſogar eine mit Blut gefüllte Schale wohllüſtig zum
Munde führt. Obwohl niemand dieſe Aufreizungen und Geſchmack
loſigkeiten zu verteidigen wagte, ſtimmten doch die Mehrzahl der
Deutſchnationalen ſowie der volksparteiliche Abgeordnete Dr. Böhm
gegen Aufhebung der Jmmunität, allerdings erfolglos.

Jn einem weiteren Fall handelte es ſich darum, daß der
Abg. Dr. Ley in betrunkenem Zuſtande im Ratskel-
ler zu Köln große Exzeſſe verübt hat. Der antiſimitiſche Ur
trieb, die Wände zu beſchmieren, gelangte in ihm infolge der alko
holiſchen Erregung zum plötzlichen Durchbruch. Dabei hat Dr. Le
aber auch ein Fresko- Gemälde beſchädigt, ſo daß der
Schaden ſich auf mehr als 100 RM. beläuft. Großzügig, wie Na
tionalfozialiſten nun einmal ſind, hat Dr. Ley als Erſatz 50
Pfennig angeboten. Jn dieſem Fall hob jedoch der Ausſchuß die
Jmmunität wegen verhältnismäßiger Geringfügigkeit des Ver
gehens nicht auf. Dagegen tat er dies in mehreren anderen Fäl
len in denen es ſich um Artikel des von Herrn Dr. Ley herausgege
benen „Rheiniſchen Beobachters“ handelte. Es iſt dies übrigens
das gleiche Blatt, deſſen Jnſeratenaquiſiteur vor wenigen Tagen
e n Jnferatenerpreſſung zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt wor

en iſt.

Severing in Hamburg.
Stahlhelmpfarrer und Friedenskaiſer.

Hamburg, 28. Januar. (EF.) Der Reichsminiſter des Jnnern
Severing, ſprach am Sonntag in Hamburg vor dem Reichs
banner über „Staat der Hohenzollern und Staat von Weimar“.
Jm Verlauf ſeiner Ausführungen erklärt Severing u. a.

„Aus dem Verlauf der letzten Stahlhelmkundgebung in Mag
deburg iſt zu entnehmen, daß der Stahlhelm ſich nicht etwa mit
Veränderungen oder Verbeſſerungen der Verfaſſung begnügen
will, ſondern daß er ein Attentat auf die Verfaſſung von Weimar
plant. Unſere Meinung über ſolche Pläne läßt ſich damit aus
drücken, daß wir dem Stahlhelm raten, jenen Vers des Luther-
Liedes nicht zu vergeſſen, in dem es heißt „Mit unſerer Macht
iſt nichts getan!“ Nichts, was die Stahlhelmführer ſagen, erregt
uns ſo ſehr, aber wohl und daß muß einmal ausgeſprochen wer
den wie evangeliſche Pfarrer bei dieſen Kundgebungen
auftreten. Gerade weil auch Reichsbannerkameraden zur Landes
kirche gehören, ſchmerzt es uns, daß die Glaubensſätze dieſer Kirche
„Liebe Deinen Nächſten!“ und „Du ſollſt nicht töten!“ eben von
Dienern dieſer Kirche nicht reſpektiert werden.

Jn Doorn wird heute Geburtstag gefeiert. Jch hätte keinen
Grund, mich damit zu befaſſen, da Schmähen billig und zum Lob
kein Anlaß iſt. Wohl aber muß den Beſtrebungen entgegengetreten
werden, die Figur Wilhelm II. zu glorifigzieren. Die Konſerva
kiven, die des Kaiſers Sozialpolitik rühmen und ein Unrecht in
ſeiner „Verbannung“ ſehen, ſeien nur an das Sozialiſtengeſetz er
innert. Wilhelm II. hat gewiß verſucht, 1914 den drohenden
Brand zu lokaliſieren. Aber iſt es ein Friedenskaiſer, der durch
Jel re die Geiſter des Unfriedens rief? Wir geben dem Geſtürzten
keinen Fußtritt, aber wir wehren uns gegen jeden Verſuch einer
Geſchichtsverklitterung.

Nach ſeiner, mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Rede ſprach
Severing ein zweites Mal vor einer großen Menge, die in das
üherfüllte Gewerkſchaftshaus keinen Einlaß gefunden hatte und ihn
auf der Straße erwartete

Der Tunnel.
Frankreich will mit England einen Verkrag abſchließzen.

Jm Verlauf eines Empfanges des engliſchen Botſchaf
ters durch Briand erklärte der franzöſiſche Außenminiſter, daß
Frankreich bereit ſei, über den Bau eines Kanaltunnels mit Eng
land einen Vertrag abzuſchließen, der ſich auf die Durchführung die
ſes Projektes beziehe. Briand bat den engliſchen Botſchafter, ſeine
Regierung umgehend entſprechend zu informieren.

Für Rheinlandräumung.
Rationaliſtiſche Studenten blamieren ſich.

göln, 28. Januar. (Eig. Funkm.). Am Sonntag fand in Köln
eine von der Deutſchen Liga für Menſchenrechte ver
anſtaltete und von ungefähr 2500 Perſonen beſuchte Kundgebung
für die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung ſtatt. Anläßlich dieſer
Veranſtattung hatten die Stahlhelmſtudenten am ſchwarzen Brett
der Univerſität ihre Anhänger zum Erſcheinen aufgefordert und
zwar mit dem Befehl „Kommt, hört und handelt!“ Die Verſamm-
lung ſtand deshalb unter ſtarkem polizeilichen Schutz. Tatſächlich
kam es zu den erwarteten Störungsverſuchen, als einige Nationa
liſten dem Präſidenten der franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte,
Victor Baſch, zuriefen: „Dreckiger Lump!“ Die Rowdies wur
den von der Polizei unter ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung
ſofort an die friſche Luft geſetzt.

Baſch ſprach ſich in ſeiner Rede für die ſofortige Räu
mung der beſetzten Gebiete aus. Die öſterreichiſche An
ſchlußfrage und die Korridorfrage könnten nur im Rahmen der Ver
einigten Staaten von Europa gelöſt werden. Reichstagsabgeord
neter Sollmann erklärte zur Rede von Baſch, Frankreich müßte
ſich darüber klar ſein, daß eine wahre Verſtändigung nicht möglich
ſei, ſolange die Beſatzung am Rhein ſtehe. Das deutſche Volk könne
nicht vergeſſen, daß die Beſatzung ſich allzu oft in die innere Politik
Deutſchlands eingemiſcht habe.

Wem gehört Berlin?
525 Millionären.

Die Berechnungen einer Berliner Zeitung haben ergeben, daß
324 Millionen Berliner Einwohner völlig beſitzlos ſind und das
geſamte Vermögen Berlins in Höhe von 122 Milliarden Mark
(davon 41 Milliarden für Grundbeſitz) ſich im Beſitz von 525 Mil
klionären befindet.

Fürſtin Bülow geſtorben.

Fürſt und Fürſtin Bülow.
Die Gattin des früheren Reichskanzlers Fürſt von Bülow iſt am

Sonnabend im Alter von 80 Jahren in Rom geſtorben. Der Tod
erfolgte durch Herzlähmung. Die Verſtorbene entſtammte der
italieniſchen Hochariſtokratie. Jhr Vater war ein italieniſcher
Diplomat. Sie ſelbſt muß während ihrer Jugend eine gefeierte
Schönheit geweſen ſein, denn der berühmteſte aller Modemaler,
Hans Mackart, hat ſie in ſeinen Bildern verewigt. Außerdem war
die Verſtorbene ſelbſt Künſtlerin. Sie war eine Schülerin des
großen Muſikus Franz von Liſzt.

Seit Bülow im Juni 1909 ſeinen Abſchied als Reichskanzler
genommen hat, lebte er in Rom. Eigentlich wurde er nach dem
Ausbruch des Weltkrieges nach Rom geſchickt, um dort im Sinne
des Dreibundes tätig zu ſein. Dem Unternehmen war natürlich
kein Erfolg beſchieden. Mit ſeiner Gattin lebte er in der Nähe
Roms in der berühmten „Villa Kalta“, die ſein Eigentum war.
Aus der Ferne hat ſich Bernhard von Bülow, der die Zuſammen
hänge gut kannte, den Zuſammenbruch des kaiſerlichen Deutſchland,

deren exponierteſter Vertreter er in der nachbismarckiſchen Zett
war, angeſehen. Manchmal tauchte ſein Name auf, und es war die
Rede davon, daß der frühere kaiſerliche Blockkanzler auch wieder n
die Politik eintreten könnte. Aber von Bülows Zeit war längſt
dahin. Inzwiſchen iſt auch er inzwiſchen 80 Jahre alt geworden.

Beamte und Flaggenfrage.
Auf eine Kleine Anfrage eines deutſchnativnalen Landtagsabge

ordneten über einen Zweifelsfall in der Auslegung des Erlaſſes
über die Teilnahme von Beamten an Veranſtaltungen, bei denen
Flaggenſchmuck verwandt wird, teilt der Preußiſche Miniſter des
Innern mit, daß dieſer Erlaß lediglich die Regelung der Beteili
gung von Beamten an Veranſtaltungen in ihrer Eigenſchaft
als Vertreter der Staatsregierung oder ihr nachge
ordneter Behörden enthält. Die Frage der Teilnahme von Beam
ten an Veranſtaltungen, bei denen ſie nicht als Vertreter einer
Behörde auftreten und auch nicht als ſolche gelten, iſt bisher nie
mals Gegenſtand eines beſonderen Beſchluſſes des Staatsminiſte
riums oder irgendeines allgemeinen Erlaſſes des Preußiſchen Mi
niſters des Jnnern geweſen.

Waffenfund in Mecklenburg.
Roſtkock, 28. Januar. (Eig. Drahtber.) Die „Mecklenburgiſche

Volkszeitung“ meldet „Auf dem Gute Oberhof bei Klütz iſt ein
Waffenlager entdeckt worden. Gefunden und beſchlagnahmt wurden
ca. 35 Gewehre, 11 MaſchinenPiſtolen, 1 Maſchinengewehr und
einige Tauſend Schuß Infanterie und Maſchinengewehr Munition.
Es handelt ſich wieder einmal um ein Waffenverſteck der früheren
„Schwarzen Reichswehr“. Jn der Gegend der Waffenfunde
wurde vor einigen Jahren von Roßbachleuten ein Fememord
begangen. Als Täter wurden die Roßbacher Schöler und Benn vom
Schwurgericht Schwerin zum Tode verurteilt und dann zu lebens

länglichem Zuchthaus begnadigt.“

Kaltgeſtellt.
Hoffmann in Hamm.

Magdeburg, 27. Januar. Landgerichtsdirektor Hoffmann iſt
heute telephoniſch aufgefordert worden, ſeinen neuen Richterpoſten,
als Oberlandesgerichtsrat in Hamm, bereits Montag anzutreten.
Das Präſidium des Oberlandesgerichts in Hamm hat Hoffmann
einem Zivilſenat zugeteilt. Es iſt infolgedeſſen ausgeſchloſſen,
daß Hoffmann wieder in Strafſachen als Vorſitzender tätig
ſein kann.

Severings Schiedsſpruch.
Neue Beſprechungen.

Dorkmund, 27. Januar. (Eig. Drahtber.) Ende dieſer Woche
ſollen neue Beſprechungen zwiſchen den am Tarifvertrag
für die Metallinduſtrie Nordweſt beteiligten Parteien und dem
Reichsinnenminiſter Severing über die Klärung, der ſich aus
der Durchführung des Severingſchen Schiedsſpruches ergebenden
Streitfragen erfolgen. Ein genauer Plan ſteht noch nicht feſt, da
das vom Reichsinnenminiſter angeforderkte Unterlagenmaterial noch
nicht in vollem Umfange vorliegt.

Keine Mieten-Erhöhung.
Amtlich wird mitgeteilt: Gegenüber den immer wieder auf

tauchenden Gerüchten über eine bevorſtehende Miet
erhöhung ſtellt der Reichsarbeitsminiſter in einem Rundſchrei
ben an die Landesregierungen feſt, daß eine Erhöhung der geſetz
lichen Miete von der Reichsregierung nicht in Ausſicht ge
nommen ſei.

Die Höllenmaſchinen in Thüringen.
Bei der Apoldaer Wollwarenfabrik Schmieder wurde am

Freitag von der Poſt ein Päckchen abgeliefert, das angeblich ein
Taſchenradio enthalten ſollte, in Wirklichkeit aber eine Höllen
maſchine enthielt, die beim Bewegen eines Hebels explodierte.
Ein Angeſtellter und ein Lehrling wurden ſchwer verletzt.
Jm Büro ſelbſt wurde großer Sachſchaden angerichtet; ſämtliche
Fenſterſcheiben ſind zerſtört. Der Raum war vollſtändig in Rauch
gehüllt.

Der Arheber ermittelt.

Weimar, 28. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Urheber des
Sprengſtoffattentats wurde in einer Jenger Kranken
anſtalt in der Perſon eines gewiſſen Otto Pflug aus Apolda
ermittelt. Er hat ein volles Geſtändnis abgelegt. Als Grund ſei
nes Tuns gab er Familienſtreitigkeiten an. Pflug wurde der
Staatsanwaltſchaft übergeben.

In der Nacht vom 25. zum 26. Januar ging einer in Weimar
wohnenden, alleinſtehenden Frau ebenfalls ein Paket mit einer
Höllenmaſchine zu, deſſen Jnhalt aber nicht explodierte, trotzdem
die Frau ſich damit zu ſchaffen machte. Die Sprengladung hätte
genügt, größtes Unheil anzurichten. Ferner gelangte ein ſolches
Paket nach Bornſtedt bei Sangerhauſen. Durch die dort erfolgte
Exploſion wurden zwei Perſonen verletzt; einem Arbeiter wurde
ein Daumen abgeriſſen.

land
Gegen die deutſchen Naturallieferungen

ſind neuerdings wieder einige Proteſte aus der franzöſiſchen Jndu
ſtrie erhoben worden. So weiſt der Verband der Drahtfabrikanten
darauf hin,
2 100 Tonnen Stacheldraht und 2900 Tonnen Drahtgewebe für die
Pioniertruppen auf Reparationskonts in Deutſchland beſtellt wor
den ſeien. Ebenſo beſchwert ſich die Drahtſeilinduſtrie darüber, daß
die franzöſiſchen Flugzeugfabriken faſt 99 Prozent ihres Be
darfes in Drahtſeilen in Deutſchland gedeckt haben.

Franzöſiſches Kriegsmaterial aus Deutſch

Wieder ein Saarſkandal
Saarbräcken, 27. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Rendant der

Spar und Darlehnskaſſe Heusweiler (Saar) iſt plötzlich über Nacht
mit ſeiner Familie verſchwunden. Die Reviſion der Kaſſe hat bis
jetzt einen Fehlbetrag von ungefähr 1 Million Franken ergeben
Es ſind meiſt Bergleute und kleine Gewerbetreibende, die durch den
Rendanten und Zentrumsmann Mathey betrogen worden
ſind.

Amanullah im Vormarſch.
London, 28. Januar. (EF.) Die hier aus Kabul eingetroffenen

Meldungen ſprechen übereinſtimmend von neuen Kämpfen um die
Herrſchaft in Afghaniſtan. Aus allen Teilen des Landes ſollen
großen Scharen im Vormarſch gegen den Uſurpator Bach ai Sa
g o begriffen ſein. Man betrachtet auch in hieſigen unterrich
teten Kreiſen ſeine Tage als gezählt und rechnet mit einem end
gültigen Siege Amanullahs. Wahrſcheinlich werden ſchon die
nächſten Tage eine Entſcheidung bringen.

Ein Altimatum.

Kairo, 27. Jan. (Telunion). Nach halbamtlichen afghaniſchen
Meldungen hat König Amanullah die Forderung an Habibullah
geſtellt, binnen drei Tagen die Kämpfe einzuſtellen und Kabul den
Truppen Amanullahs zu übergeben.

Amanullah warnk.
gairo, 28, Januar. (Telunion). Wie aus Kairo gemeldet wird,

hat der König Amanullah in Kandahar eine amtliche Erklärung
den ausländiſchen diplomatiſchen Vertretern in Kabul übermittelt,
in der er betont, daß ſämtliche Abkommen, die mit Habibullah ge
ſchloſſen würden, von ihm nicht anerkannt würden. Er warne alle,
Habibullah Geld zu leihen. Späteſtens Ende dieſer Woche werde
Kabul wieder von ſeinen Truppen beſetzt ſein.

Kämpfe in China.
Die Sotwjetregierung ſpielt wieder mit Menſchenleben.

Peking, 28. Januar. (Telunion). Wie aus Nanking gemeldet
wird, befinden ſich in Schanſt 6000 gut bewaffnete chineſiſche Kom
muniſten, die unter dem Befehl von ſowjetruſſiſchen Offizieren
ſtehen und mit ruſſiſchen Gewehren bewaffnet ſein ſollen. Die Nan
king- Regierung wolle dieſe kommuniſtiſchen Banden unter allen
Umſtänden auflöſen.

Die Nanking Regierung habe Nachricht erhalten, nach der Ban
den die Stadt Wudjan überfallen und die halbe Stadt angezündet
haben, Bei den Kämpfen in der Stadt ſeien auch mehrere hundert

Perſonen getötet und verletzt worden.

daß unter Umgehung der franzöſiſchen Fabrikation

e

90



Oppoſition der Wirtſchaftspartei.
Auf dem gegenwärtig ſtattfindenden Parteitag der Wirt

ſchaftspartei erklärte der Reichstagsabgeordnete Drewitz,
daß die Wirtſchaftspartei gegen das Steuervereinheitlichungsgeſetz
ſtimmen und ſpäter bei den Etat- und Steuerberatungen ohne Er
füllung ihrer Forderungen die Geſetzentwürfe der Regierung ab
lehnen würden.

Einen eigenartigen Rekord haben die Kommuniſten in der Stadt
verordnetenverſammlung in Han a u am Main aufgeſtellt. Schon
ſeit einer Reihe von Jahren beſtanden hier zwei kommuniſtiſche
Stadtverordnetenfraktionen. Nunmehr ſind von der KPD. drei
ihrer auf dem rechten Flügel ſtehenden Stadtverordneten ausge
ſchloſſen worden, die ſich ebenfalls zu einer Gemeinſchaft zuſammen
getan haben, ſo daß jetzt in Hanau drei kommuniſtiſche Stadtver
ordnetenfraktionen beſtehen, die ſich einander heftig bekämpfen
Es lebe die Einheitsfront.

Zur Erweiterung des Reichskagsgebäudes. Der Planungsaus
ſchuß des Reichstages beſchloß am Sonnabend, daß der Wettbewerb
für den Bau eines Bibliotheks- und Büro gebäudes
für den Reichstag nunmehr ſchleunigſt ausgeſchrieben werden ſoll.
Allerdings ſollen dabei neue Geſichtspunkte maßgebend ſein. An
dem Plan des engeren Wettbewerbes ſoll feſtgehalten werden. Zu
den ſchon beſtimmten Preisträgern ſollen aber neue, namhafte
Baukünſtler hinzugezogen werden, die von dem Reichsausſchuß für
Preisausſchreiben benannt werden ſollen.

Aus der Partei.
Totenliſte der Partei

Jm Alter von 57 Jahren iſt in der letzten Nacht der ſogialdemo
kratiſche Polizeipräſident von Frankfurt am Main, Joſeph
Zimmermann, einem ſchweren Herzleiden erlegen. Zimmer
mann war einer der älteſten Frankfurter Sozialiſten. Bis zu ſei
ner Ernennung als Landrat in Höchſt am Main war er Gauleiter
des Malerverbandes, ſowie Stadtverordneter und bekleidete ver
ſchiedene andere Ehrenämter ſeiner Partei. Seine Ernennung als
Landrat von Höchſt am Main erfolgte am 1. Mai 1921. Jm Ver
auf des Ruhrkampfes wurde er aus Höchſt ausgewieſen. Am 8.
April 1926 wurde er zum Polizeipräſidenten von Frankfurt er
nannt. Zimmermann hinterläßt eine Witwe und drei Kinder.

Kleine Chronik.
Der Berliner Bankſkandal.

Die Berliner Kriminalpolizei hat inzwiſchen den Prokuriften
Ewald Montag, einen der drei Hauptbeteiligten bei den Wechſel
fälſchungen des Bankhauſes Löwenberg, feſtgenommen. Er wurde
in einem Penſionat im Zentrum Berlins erwiſcht; gleichzeitig
wurde auch der Privatchauffeur Rappaports, ein Mann namens
Rege, verhaftet. Beide waren von Rappaport in ſeinem Automobil
auf eine „Geſchäftsreiſe* mitgenommen worden. Rappapvrt ver
ſetzte ſie in einer größeren Provinzſtadt unter dem Vorwand, daß
er in der Stadt einige Geſchäfte zu erledigen habe. Montag und
der Chauffeur ſtellten dann feſt, daß Rappaport mit der Eiſenbahn
die Stadt verlaſſen hatte und führen mit dem Auto nach Berlin
zurück, wo ſie ihr Sch'ceſal ereilte. Die Kriminalpolizei hat inzw'
ſchen in den Bankräumen eine weitere Anzahl gefälſchter Wechſel
auf Berliner und ausländiſche Banken beſchlagnahmt Der Betrag
der Fälſchungen beläuft ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen auf
etwas über drei Millionen Mark.

Sie wollten Tauber ſehen.
Jm Berliner Theater des Weſtens,

wo kürzlich die Negertänzerin Joſephine Baker gaſtiert und einen
Skandal hervorrief, iſt es jetzt wiederum zu einem Zwiſchenfall ge
kommen. Jm Theater des Weſtens wird augenblicklich Friede
rike“, mit dem Kammerſänger Richard Tauber als Hauptdarſtel
ler, aufgeführt. Am Sonnabend erkrankte Tauber, ohne daß die
Direktion des Theaters den Beſuchern davon frühzeitig und in auf
fälliger Form Mitteilung gemacht hätte. Zahlreiche Zuſchauer ver
langten daraufhin das Eintrittgeld zurück, weil ſie an einer Vor
ſtellung ohne den prominenten Tauber nicht intereſſiert ſeien. Als
die Direktion die Zurückzahlung des Eintrittsgeldes ablehnte, kam
es zu erregten Szenen, bei denen es von beiden Seiten heftige Be
leidigungen hagelte. Das Ende vom Lied war, daß den Beſuchern
zwar nicht das Eintrittsgeld zurückerſtattet wurde, aber Gutſcheine
ausgehändigt wurden, die zu dem Beſuch einer ſpäteren Vorſtel
lung, in der Tauber wieder auftritt, berechtigten

Mord-Epidemie.
Vor dem Limburger Schwurgericht,

das außer dem Maſſenmörder Angerſtein im Laufe von drei
Jahren noch fünf andere Mörder zum Tode verurteilt hat, ſteht
zurzeit der wegen Falſchmünzerei mit vier Jahren Gefängnis vor
beſtrafte Händler Jakob Schadt aus Hirzenhain im Weſterwald.
Er iſt angeklagt, die Witwe Ortmann vergiftet zu haben. Nicht
weniger als 88 Zeugen und 7 Sachverſtändige ſind zu dem Prozeß
geladen

Die Ermordete wurde am Abend des 28. März vorigen Jahres
von ihrem Bruder tot in der Wohnſtube aufgefunden. Die ärzt
liche Unterſuchung ſtellte feſt, daß die Witwe durch Zyankali
das Leben eingebüßt hatte Der Bruder der Toten und an
dere Zeugen wollen den Angeklagten geſehen haben, wie er kurz
vor dem Tode der Witwe das Haus verlaſſen habe. Schadt beſtrei
tet dies; er will unſchuldig ſein. Bei der kurz nach dem Tode der
Ortmann erfolgten Verhaftung trug Schadt jedoch in ſeiner Rock
taſche ein Fläſchchen mit Giftſtoff, der auch in der Wohnung der
Ortmann gefunden würde.

Feuer in der Zuckerfabrik. Jn der Frankfurter Stärkezucker
Fabrik in Frankfurt a. O., dem größten Spezialunternehmen
dieſer Branche in Deutſchland, entſtand am Sonnabend infolge Ex
ploſton ein Großfeuer. Trotzdem die Feuerwehr mit allen Kräften
arbeitete, iſt das Hauptbetriebsgebäude völlig niedergebrannt. Zahl
reiche Feuerwehrleute erlitten erhebliche Verletzungen. Andere
mußten mit ſchweren Rauchvergiftungen ins Krankenhaus über
führt werden. Der Brand entſtand dadurch, daß ſich Dixtrinſtaub
durch eine heißgelaufene Welle entzündete und explodierte. Das
Feuer griff vom Dachſtuhl aus ſofort auf alle Stockwerke über und
vernichtete außer den Warenbeſtänden auch die im Hauptgebäude
lagernden neuen Maſchinen. Der Sachſchaden, der ſehr bedeutend
iſt, ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. Die Direktion hofft trotz
der ſchweren Beſchränkung, die durch das Brandunglück hervorge
rufen iſt, die Produktion im großen und ganzen aufrechterhalten
Zu können, da die Dextrinherſtellung in einem anderen der Firma
gehörigen Werke weiter betrieben werden kann.
Eine Kindesmörderin. Jn Liepnitz bei Bütow (Pommern)

tötete die 21jährige Tochter eines verſtorbenen Poſtbeamten ihr
e e verbrannte die Leiche in einem Ofen. Die Täterin iſt ge
lüchte

Dadio Togeblett
Schwere Anfälle beim Winkerſpork.

Berlin, 28. Januar. (Telunion). Der Winterſportbetrieb hatte
in der Umgebung Berlins am Sonntag eine Rekordzahl von Un
glücksfällen zur Folge. Jn die Berliner Krankenhäuſer wurden
über 100 Perſonen eingeliefert. Aber nur die Schwerverletzten, die
beſonders ſchwere Brüche erlitten hatten im ganzen 37 wur
den in den Kliniken zurückbehalten. Die übrigen wurden mit Ver
bänden in ihre Wohnungen überführt. Ein tödlicher Unglücksfall
ereignete ſich auf dem Weißen See. Dort brach ein noch unbekann
Mann mit ſeinem Schlitten ein und ging unter. Ein 16 Jahre alter
Gärtnergehilfe, der dem Ertrunkenen nachſprang, erlitt ſelbſt er
hebliche Verletzungen und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Die meiſten Rodelunfälle, die vor allem auf den völlig ungeregelten
Betrieb und auf die Vereiſung der Bahnen zurückzuführen ſind,
ereigneten ſich in den Müggelbergen und im Grunewald.

Großfeuer in Schwerin
Schwerin, 28. Januar. (Telunion). Am Sonntag herrſchte in

Schwerin ein Großfeuer, das die Pianofortefabrik Gebr. Perzina
zum größten Teil in Aſche legte. Das Maſchinenhaus, das Keſſel
haus ſowie die umfangreichen Werkſtätten ſind in wenigen Stunden
ein Raub der Flammen geworden. Faſt ſämtliche Maſchinen ſind
durch das Feuer zerſtört worden. Etwa 15 Fertigfabrikate und ein
großer Teil von Teilfertigfabrikaten ſind mit vernichtet worden.
Das Holzlager, das in der Nähe des Maſchinenhauſes gelegen iſt,
konnte vor dem Uebergreifen der Flammen geſchützt werden. Der
Sachſchaden wird mit 600 000 bis 700 000 Mark angegeben. Als
Entſtehungsurſache des Brandes wird Brandſtiftung vermutet.

Der Breslauer Doppelraubmord aufgeklärk.
Breslau, 28. Januar. (Telunion)) Der am 19. Januar unter

Mordverdacht verhaftete ſtellungsloſe Kellner Breuner hat jetzt ein
geſtanden, in der Gaſtwirtſchaft Groſſer die beiden Viehhändler ge
meinſam mit dem früheren Bürogehilfen Viluf ermordet und be
raubt zu haben. 440 Reichsmark fielen den beiden Raubmördern

Haftbefehl gegen Manaſſe Friedländer.
Der Berliner Vernehmungsrichter hat am Sonnabend gegen

den 19jährigen Bruder und Freundesmörder

(Elgener Funkdienst)

in die Hände. Viluf wird von der Polizei ſchon wegen einer an

Manaſſe Friedländer
Haftbefehl erlaſſen; der Verteidiger hatte Haftentlaſſung beantragt
und die Erklärung abgegeben, Friedländer würde nach der Entlaſ
ſung einer geſchloſſenen privaten Nervenheilanſtalt zugeführt wer
den, damit er dort auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſucht werde.
Der Unterſuchungsrichter hält Totſchläg für vorliegend. Die Lei
chen der Erſchoſſenen ſind am Sonnabend auf Anordnung der
Staatsanwalt obduziert worden.

Meſſerſtecherei. Jn der Nacht zum Sonntag kam es in der Ro
ſenthalerſtraße in Berlin zwiſchen mehreren jungen Burſchen zu
einer regelrechten Taſchenmeſſerſchlacht. Fünf Arbeiter erlitten ſo
ſchwere Verletzungen, daß fie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Erſt als das Ueberfallkommando eintraf, fand die Schlacht
ihr Ende. Die Urheber der Meſſerſtecherei konnten inzwiſchen hin
ter Schloß und Riegel geſetzt werden.

Vom 20. Kind glücklich enkbunden. Jn Wetzlar wurde die
Ehefrau des Formers Emil Rehm im ſtädtiſchen Krankenhaus von
ihrem 20. Kinde, einem Mädchen, glücklich entbunden. Mütter und
Kind befinden ſich wohl. Von dieſer zahlreichen Kinderſchar ſind
die meiſten am Leben, einige bereits verheiratet.

Maſſenunglück bei einer Trauerfeier. Jn Arieli bei Chieto
hatten ſich zahlreiche Frauen zu einer Beerdigung in der Wohnung
des Verſtorbenen verſammelt. Während der Trauerzeremonien
brach plötzlich der Fußboden ein, und 50 Frauen ſtürzten in die
Tiefe. 40 Frauen wurden verletzt; zwei dürften kaum mit dem
Leben davonkommen.

Verhaftete Raubmörder. In Erfurt wurde der ſteckbrieflich
verfolgte Schneider Max Fallack aus Rathenow feſtgenommen, der
mit dem Arbeiter Julius Fink im September vorigen Jahres den
Arbeiter Hüfner aus Zeitz ermordete und beraubte. Fink iſt in
zwiſchen in Elberfeld verhaftet worden. Die Täter ſind geſtändig.

Jm Poksdamer Kameradenmordprozeßß kam es am Sonnabend
zu erſchütternden Szenen. Als die Eltern des Angeklagten Dum
berth im Gerichtsſaal erſchienen, begann der Angeklagte zu weinen
und rief den Eltern zu: „Jhr ſollt hierbleiben, geht nicht von mir
fort!* Verſchiedene Soldaten, die bei dem Erſchlagenen die Lei
chenwache hielten, bekundeten übereinſtimmend, daß Dumberth
beim Anblick der Leiche gelaſſen geäußert habe: „Das kommt doch
öfter vor, daß einer mal im Streit erſchlagen wird. Die Braut
des Angeklagten, eine Stütze, fühlte ſich von Dumberth Mutter und
ſieht in der nächſten Zeit ihrer Niederkunft entgegen. Als ſie auf
die Frage des Vorſitzenden erklärt, ſie ſei mit dem Angeklagten ver
lobt, erwidert dieſer, er wolle für das Kind zahlen, fühle ſich aber
nicht mehr verlobt. Das Mädchen bekundet, daß ſie mehrere Tage
nach dem Mord zu Dumberth geſagt habe, ſie glaube, daß er der
Mörder ſei. Dumberth habe lächelnd geantwortet. „Ach ſo, das
könnte Dir ſo paſſen, Du möchteſt Dir wohl die 1000 Mark vom
Staatsanwalt verdienen.“

Beſtäligtes Todesurkeil. Das Schwurgericht in Chemnitz ver
urteilte im Oktober vorigen Jahres den Arbeiter Oskar Erich Käſt
ner wegen Mordes und verſuchten Totſchlages zum Tode und zu
einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus. Käſtner hatte im März 1928
ſein dreijähriges Töchterchen erſchoſſen und außerdem verſucht, ſeine
Schwiegermutter durch Schüſſe zu töten. Der erſte Strafſenat des
Keichsgerichts hat jetzt die Reviſion des Verurteilten verworfen

deren Straftat geſucht. Jm Februar 1928 hatte er einen Raubüber
fall auf das Leihhaus „Schleſien“ unter Verwendung einer Schuß
waffe verübt, war aber dabei überraſcht und kampfunfähig gemacht
worden. Er war dann aus der Unterſuchungshaft geflüchtet und
konnte ſeitdem nicht gefaßt werden.

Blukiger Jwiſchenfall im Gazettenfkandal.

Paris, 28. Januar. (Eig. Funkm). Im Skandal der Gazette
du Franc iſt am Sonntag ein blutiger Zwiſchenfall zu verzeichnen.
Der Gatte der intimſten Freundin der Frau Hanau, der Kaufmann
Joſeph, hat am Sonntag in einem Hotel in Mentone Selbſtmord
verübt. Frau Joſeph war anfänglich an den Unternehmungen der
Frau Hanau mit über 1 Million beteiligt, hatte ſich dann aber mit
ihr überworfen und ihre Einlage zurückgezahlt erhalten. Beim
Ausbruch des Skandals ſtellte ſie den Betrag dem Unterſuchungs
richter ſofort zur Verfügung. Da ſie, wie ſie erklärte, an dem Un
glück der Opfer der Gazette den gleichen Anteil haben wollte.
Augenſcheinlich iſt ihr dieſe Zahlung aber nicht leicht gefallen, denn
ihr Gatte konnte in Mentone ſeine Hotelrechnungen mehrfach nicht
bezahlen. Als er nun mit ſeinem Hotelier Streit erhielt, griff er
in deſſen Anweſenheit zum Revolver und ſchoß ſich eine Kugel durch
den Kopf.

Große BVerkehrsſtörungen durch den Schnee in Italien
Mailand, 28. Januar. (Telunion). Die Telephon und Tele

graphenverbindungen ſowie der Straßen und Autobusverkehr in
Oberitalien ſind noch immer durch Schnee und Kälte geſtört. Jn
der Umgebung von Bellund liegt der Schnee ſo hoch, daß der Ver
kehr nur durch Schlitten aufrechterhalten werden kann. Infolge
Unterbrechung der elektriſchen Leitungen wurden in Treviſo ſämt
liche Fabriken ſtillgelegt. Bei Sabata (Belluno) ſtürzte eine große
Lavine ab, welche die Straße verſchüttete. In Vicenza wurden
faſt alle elektriſchen Hochſpannungsleitungen vom Schneeſturm zer
riſſen. Jn Jſtrien ſind mehrere Eiſenbahnſtrecken vom Schnee voll
ſtändig blockiert, der bei dem wichtigen Bahnknotenpunkt von Er
pelie die Höhe von vier Metern erreicht.

Jn Köln iſt immer etwas los.
Vor einigen Tagen hat man erſt in einem Prozeß, der zu einer

Blamage für die Stadtverwaltung wurde, die Miſſetäterin verwech
ſelt. Jetzt iſt es zu einer Verwechslung zweier Leichen
gekommen. Am Freitag ſollte auf dem Südfriedhof in Köln die
Leiche eines Einwohners beerdigt werden. Als die Angehörigen
und Freunde des Verſtorbenen die Leiche noch einmal ſehen woll
ten, ſtellte ſich zu ihrem Entſetzen heraus, daß in dem Sarg eine
ganz andere Leiche lag. Infolgedeſſen mußte die Beerdi
zung verſchoben werden.

Wie inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, iſt nicht die Friedhofsverwal
tung, ſondern ein evangeliſches Krankenhaus in Köln an der Ver
wechslung der Leichen ſchuld. Eine einige Tage zuvor beſtattete
Leiche, die bereits ausgegraben wurde, hat ſich als die richtige
Leiche herausgeſtellt.

Blukſchande. Jn Eberswalde iſt ein 49 Jahre alter Ar
beiter verhaftet worden, der geſtanden hat, mit ſeiner 27jährigen
Tochter fünf Kinder gezeugt zu haben. Das älteſte Kind iſt neun
Jahre alt; außer ihm ſind noch zwei andere am Leben. Die Toch
ter iſt gleichfalls feſtgenommen worden; ſie hatte nach ihrer An
gabe von einer Anzeige abgeſehen, weil der Vater ſie für den Fall
der Verrats mit dem Tode bedroht hatte.

In der Wohnlaube verbrannk. Jn einer Laubenkolonie in Ber
lin Reinickendorf brach während der Nacht in einer Wohnlaube
ein Feuer aus. Die Flammengriffen ſo ſchnell um ſich, daß der in
der Laube ſchlafende Beſitzer, der 30jährige Hilfsmonteur Max
Scholka, ſich nicht mehr retten konnte und den Tod fand.

Die Frau als Richter. Das württembergiſche Juſtizminiſterium
hat Dr. jur. Elſe Beißgänger zum ſtellvertretenden Amtsrichter
beim Amtsgericht Stuttgart 1 berufen. Damit hat Württemberg den
erſten weiblichen Richter erhalten.

Für 50 000 Mark Schmuckſachen enkwendek. Ein auswärtiger
Jnduſtrieller, der in der Uhlandſtraße in Berlin für kurze Zeit
eine Wohnung gemietet hatte, iſt während ſeiner Abweſenheit um
Schmuckſachen im Werte von 50 000 Mark beſtohlen worden. Von
den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Wegen fahrläſſiger Tökung wurde ein Landwirt aus Flörsheim
bei Kaſſel zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Das Sjäh
rige! Kind des Landwirtes hatte eines Tages mit dem geladenen
Jagdgewehr des Vaters geſpielt; dabei löſte ſich ein Schuß und
führte den Tod eines anderen Kindes herbei. Das Gericht hielt den
Vater für ſchuldig, weil er die geladene Flinte nicht genügend ver
wahrt hatte.

Ein ungekreuer Schahzmeiſter. Das Schöffengericht Berlin
Mitte verurteilte am Sonnabend den früheren Schatzmeiſter der
Berliner Liedertafel, Hübner, zu ſechs Monaten Gefängnis. Die
Hälfte der Strafe ſoll ihm erlaſſen werden, falls er inerhalb von
drei Jahren den angerichteten Schaden er hatte rund 43 000
Mark, wovon inzwiſchen 6000 Mark zurückgezahlt ſind, unter
ſchlagen nach Kräften wieder gutzumachen bemüht iſt. Der Ver
urteilte gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß die Vereinsgelder
über ſein Privatkonto gegangen ſeien und daß er dadurch die eige
nen und fremden Gelder nicht habe auseinander halten hönnen.
Außerdem hätte ſeine Frau ihn zu großen Ausgaben veraänläßt.

Tragödie des Alkers. Jn Potsdam wurde am Sonnabend
die 65 Jahre alte Witwe Pauline Rackwitz in ihrer Wohnung tot
aufgefunden; der Tod iſt ſchon vor acht Tagen eingetreten. Als
Todesurſache wurde innere Verblutung feſtgeſtellt.

Hungersnot in Ching. Die Zahl der in der Schanſi- Provinz am
Hungertyphus Geſtorbenen iſt ſo groß, daß es nicht mehr möglich
iſt, die Leichen zu begraben. Sie werden in den Städten und Dör
fern in große Gruben gewörfen, wo Hunde und Wölfe ſie nachts
in Stücke zerreißen. Zahlreiche Räuberbanden ſuchen die Dörfer
und Städte nach Lebensmitteln ab. Die Stadt Saratſi wurde im
Verlauf von einer Woche von etwa 3000 Banditen durchſucht.

Ein blukiges Liebesdramg hat ſich in dem Dorfe Beiersdorf
in der Steiermark abgeſpielt. Dort lebte der geſchiedene Fleiſcher
gehilfe Johann Maier mit der verheirateten Frau Thereſia Fuchs
deren Mann in einer Jrrenanſtalt untergebracht iſt, zuſammen.
Zwiſchen dem Paar kam es in der letzten Zeit wiederholt zu Zwi
ſtigkeiten. Dieſer Tage forderte die Frau ihren Geliebten auf, die
Wohnung zu verlaſſen und erklärte ihm, wenn er in der Wohnung
ſchlafen wolle, werde ſie fortgehen. Maier zog darauf einen Re
volver und ſchoß der Frau zwei Kugeln in den Kopf, die jedoch an
dem Schädelknochen abprallten. Der Täter erhängte ſich dann mit
einer Wäſcheleine an einem Obſtbaum. Er hinterläßt drei Kinder
aus erſter Ehe.

Im Verlauf einer Theakervorſtellung, die für die Angeſtellten

einer Rotterdamer erkrankten
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Stadt Theater.
Montag, den 28. Januar 1929

Geschlossen!
Dienstag, d. 29. Januar 1929, 20 bis 23 Uhr

V aOperette von Franz Leha r (60.80 bis 5.30.)

Donnerstag, den 31. Januar
keine Sprechstunde

Dr. Myckert

v

Rheinländervereinigung.

Verein der Schlesier.
Ostbundh

Verein für das Deutschtum
im Ausland.

J Sonvadend, 2. Fehruar, abends 8 Vhr

im großen Stadtparksaal

Grobes
kirmesſe
en ineunn ein nEintrittskarten 28 Mark in der Schröder-

eches Bochhandlung, Breiteweg 29, in
der Masikalienhandlung von Krebs,

Breiteweg 63, bei Rummert, in den
Zigarrenhandlungen von Frentzen und
wo Kräger Oberbeck, Fischmarkt,

sowie an der Abendkasse, S
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Konkursverkauf.
Am Sonnabend, den 2. Februar 1929 werde

ich als onkursverwalter über das Vermögen des
Hotelbeſitzers

Adolf Wunder lich
in Alexisbad, vorbehaltlich der Zuſtimmung der
Gläubigerverſam nlung, das zur Konkursmaſſe ge
börige Hotel Elſium in Alexisbad im Harz
mit fämtlichem Inventar öffentlich meiſtbietend
verſteigern.

Das Hotel das ſich aus 3 Grundſtücken zu
ſammenſetzt, iſt auch ſehr geeignet zur Einrichtung
eines Heims oder Sangtoriums.

Das Meiſtgebot findet an Ort und Stelle
vormittags 12 Uhr ſtatt. Beſichtigung von
e 190 Uhr an. Nähere Auskunft beim Unter
zeichneten.

Konkursgericht iſt Harzgerode.
Ballenſtedt, den 15. Januar 1929.

Der Konkursverwalter
H. Hobmann,

Rechtsanwalt und Notar-

e esKurffnauser e Techniku m
Ingenienr- undFrankenhausen enraeSehwach- a. Starkstr.- Technik für Mesch.- und

Aelt Sondersbt Landm s Flugt. Kutomobilbau. S
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Am Sonntag, den Z. Februar

findet in sämtlichen festlich
geschmücktenRäumen unser

diesjähriges

ockhier-Fest
Von morgens 10 Uhr ab

Frühschoppen
Für musikalische Unterhaltung und auch für
das leib liche Wohl ist Sorge getragen.

Ein jeder wird aut seine Rechnung kommen.
ierze sind alle Freunde und Gönner des ältesten

Parteilokales recht herzlich eingeladen.

Minna, Otto und Ida bollmann

statt.

n c

Ermähigung0 auf alle Waren

FHdolf Garsuch

Schmiedestr. 2
gegenüber dem tlolzmarkt
Fernsprecher 1474

nur bei
unſeren

Kunſt guferenten

im in minii 5Kammer-bichtspiele
e

S
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Von Dienstag bis Donnerstag
bringen wir ein Filmwerk aus

der Sonder-Klass e
deuts cher Herstellung

Sehönherr- Konzerte

Elysium- Saal
Tan7abend

eueeren G UIbe

Primaballerina der Staatsoper Berlin

Tanzabend
euren G II be

Primaballerina der Staatsoper Berlin
Am Bechsteinflägel s

Waldemar Frhr. v. Vultéee
Kartenverkauf: Rudolf Schönherr, 2wicken Hr.

J int. ſonzert botriobs heseſſsohaft

m. D. H., Berlin W. 62

Abonniert die Halbmonatsschrift

er Klassenkampf-
(Marxis tische Blätter)

Bezug spreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehette u. Prospekte durch Volksbuchhandtung

99

e

Halberstädter Tageblatt, Dompiats 48.

ickſale
c

des Lebens
c c äNach der vekannten Norelſe:
„Drei Wünsche“ von Bela v. Balogh,
mit nur ersten deutschen und schwe-

dischen Filmschauspielern wie:
Gustav Froelich Vera Sohmiterlöv
terta v. Walter, Hans Mierendort, Allred
Abel, Eva Speyer, Egon v. Jordan, Jose“
Klein, Wilh. Diegelmann, Robert Scholz,

Herrmann Picha

FERNER:-
Der s chwe dis che Abenteurerfiim:

De geswhlene Seuaufon

Aus dem e Zenungs-
Darsteller:

Nils Ghiä e er Eckieh Ernholms
Mathias Taute-

Zu diesem ausgewählten
Programmhaben nachmittags
4 Uhr auch Jugendliche

Zutritt.



„weiß, was du ſagen willſt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 28. Januar.

Gedenktage.
28. Januar.

1853 *Soz. K. Ulrich Offenbach a. M. 1861 Franz Schrift
ſteller H. Murger. 1868 Dichter Adalbert Stifter. 1871 Ka
pitulation von Paris. 1872 Soz. Otto Braun 1904 Schrift
ſteller Karl Emil Franzos. 1926 Soz. Schriftſteller Heinrich
Scheu. 1928 Spaniſcher Dichter Blasco Jbanez.

Lausbübereien. Unter dieſem Stichwort haben wir erſt in
den letzten Tagen darauf hingewieſen, daß zu nachtſchlafender Zeit
derart ruheſtörender Lärm in den verſchiedenen Stadtteilen verübt
worden iſt, daß unbedingte Abhilfe am Platze wäre. Ueberraſchend
ſchnell iſt es der Kriminalpolizei gelungen, 10 jünge Burſchen ding-
feſt zu machen, welche an dieſem Unfug beteiligt ſind. Aber die Zahl
iſt noch größer. Erſt in der letzten Nacht haben dieſe Burſchen ver
ſchiedene Fenſterſcheiben eingeworfen und ſonſtigen Unfug verübt,
ſo daß eine pol'zeiliche Beſtrafung nicht ausbleiben wird.

Freie Gemeinde Wernigerode. Wir weiſen ſchon heute dar
auf hin, daß die Freie Gemeinde auch in dieſen Jahre die Jugend-
und Kindesweihe abhält. Das Tonküggtlerorcheſter Oſtermeyer wird
wieder die Feier mit Konzertſtücken umrahmen. Fernſtehende, die
der Kirche den Rücken gewendet haben, können hier ihre Kinder
zur Jugend- und Kindesweihe anmelden. Anmeldungen nimmt
entgegen Genoſſe Ernſt Schrader, Plemnitzſtraße Aa. und Genoſſe

iochemie oder nicht? Jn einer überaus ſtark beſuchten Ver
pinlung im Nöſchenröder Schützenhaus ſammelten ſich am Frei

Es abend Anhänger und Gegner der Biochemie und der Naturheil-
Kundigen, um ſich die Ausführungen eines Nichtarztes über gefähr
liche Krankenbehandlung anzuhören. Der Redner nannte Zahlen
über die Anhänger der Biochemie, die die Gegner veranlaſſen ſoll
ken, die Bewegung ernſter anzufaſſen. Die Ausfälle des Redners,
Dr. phil. Lehmann-Berlin, auf die Preſſe waren gerade ſo un
angebracht, wie ſeine rein perſönliche Einſtellung zu den anweſen
den Gegnern. Es iſt bezeichnend, daß der Vortragende ſo oft Preſſe
mitteilungen verwendete, wenn ſie ihm zur Bekämpfung des Kur
pfuſchertums in den Kram paßten. Ohne Zweifel kann man vieles,
was der Redner vortrug, unterſchreiben und auch gutheißen. Eine
ärztliche Praxis können die Biöchemiker nicht ausüben, dafür fehlt
ihnen die Vorbildung. Bei einer Ausbildung von 3 bis 4 Tagen
iſt ſelbſtverſtändlich eine Krankenbehandlung nicht möglich. Daß auf
geſetzgeberiſchem Wege die heutige Regierung verſucht, dem Kur
pfuſchertum beizukommen, hat der Redner ja ſelbſt betont. Gerade
die breiten Maſſen des werktätigen Volkes ſind es, welche dieſer Art
von „Krankenbehandlern“ ſehr häufig in die Arme fallen. Und
wenn da Heilmittel die ſoviel Pfennige nur wert ſind als dem Her
eingefallenen an Markſtücken abgenommen werden, verkauft werden,

ſo iſt das verwerflich. Die Ausführungen über die Verſchreibungsart
r der LaienBiochemiker waren allerdings humorvoll und ſcheinen,

da ſie von den ſehr zahlreich anweſenden Biochemikern ruhig hin
genommen wurden, zu ſtimmen. Die Unterſuchungen, welche Prof.
Dr. Freund in Münſter angeſtellt hat, haben allerdings die Schüß-
ler ſchen Theorien ſtark ins Wanken gebracht. Wenn wir einen
Satz ohne Bedenken unterſchreiben können, den der Vortragende
ausſprach, dann jenen: „Fachmänniſche Hualitätsarbeit ſolle man
auch im Krankheitsfalle anwenden.“ Da eine Ausſprache nicht zu
gelaſſen wurde, kam es am Schluß der Verſammlung zu ſehr ſtür

Weiſe zu unterbinden ſuchte.
der Gegenfeite eine Proteſtverſammlung anberaumt werden.

miſchen Auseinanderſetzungen, die der Vortragende in nicht a
In den nächſten Tagen ſoll nun von

l notwendigen Beſchlüſſe zu faſſen.

Ballmuſik im Rundfunk. Wir ſtehen mitten in der Zeit der
Bälle und Feſte, bis der Aſchermittwoch dem bunten Treiben ein
Ende macht. Zwei der größten Feſtlichkeiten Mitteldeutſchlands in
dieſer winterlichen Zeit ſind der Funkball „Die tanzende Welle“ in
Leipzig am Donnerstag, den 31. Januar, und der Dresdener Opern
ball am Sonnabend, den 2. Februar. Sie beide ſollen durch die
tönende Welle in voller Aktualität auch denjenigen Hörern, die weit
entfernt wohnen oder den Feſten fernbleiben müſſen, übermittelt
werden. An beiden Abenden wird die Mirag ſtatt der gewohnten
Tanzmuſik eine Uebertragung aus dem Feſtſälen bringen und ſo
eine Verbindung nach draußen ſchaffen, die auch hier vielen eine
Freude und heitere Anregung ſchaffen wird.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg. Generalverſammlung der Sozialde

mokratiſchen Partei. Am Freitag, den 18. d. Mts. hielt
die Ortsgruppe der SPD. die diesjährige Generalverſammlung ab
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte die Ver
ſammlung der im Jahre 1928 verſtorbenen Parteigenoſſen. Denn
gab der Vorſitzende den Geſchäftsbericht für das Jahr 1928. Die
Wahlpropaganda mußte leider nur von einzelnen Parteigenoſſen
verrichtet werden. Bei dieſer Gelegenheit bat der Vorſitzende die
jetzt neuzuwählenden Funktionäre, ſich mehr wie im Vorjahre
unſerer Bewegung zu widmen, da auch dieſes Jahr die Kom
munalwahlen ſtattfinden. Die in der Fraktion der Gemeindever-
treter beſtandenen Gegenſätze ſind zur Zufriedenheit erledigt. Die
Leſerzahl der „Harzer Volksſtimme“ hat ſich um ein beträchtliches
vermehrt, aber auch hier iſt noch tüchtige Werbearbeit notwendig.
Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen bittet der Vorſitzende um Mit
arbeit eines jeden Parte genoſſen damit wir aus den im Herbſt
ſtattfindenden Gemeindewahlen ſiegreich hervorgehen. In der Aus
ſprache wurde der Geſchäftsbericht gutgeheißen. Jm Anſchluß
hieran ergreift der Gen. Schütte-Halberſtadt das Wort. Jn
ſeinen Ausführungen ſtreift er die Tätigkeit einzelner Ortsgruppen
des Kreiſes Auch er iſt der Anſicht, daß hier noch nicht alle Mög-
lichkeiten zur Werbung neuer Mitglieder erſchöpft ſind. Es muß
eine gründliche und intenſive Arbeit getan werden, wozu er die
Unterſtützung des Vorſtandes erhofft. Dann gab der Kaſſierer,
Genoſſe CEramm, den Kaſſenbericht. Hieraus war zu erſehen, daß
die Beitragszahlung gegenüber dem Vorjahre eine beſſere geworden
iſt. Jn den Vorſtand wurden folgende Genoſſen gewählt: 1. Vorſ.
Auguſt Wollenhaupt, 2. Vorſ. Walter Lippelt, Kaſſierer Wilhelm
Eramm, 1. Schriftführer Otto Längelfeld, 2. Schriftführer Herm.
Hellmund, Beiſitzer Heinrich Ruhe, Auguſt Bader, Friedrich Skür
mer, Frau Dreibrodt, Berichterſtatter Otto Franke. Dann nahm
nochmals Genoſſe Schütte das Wort und richtete an den Vorſtand
abermals die Meinung, die Werbetätigkeit im Jahre 1929 fort
zuſetzen. Der Vorſitzende empfahl die Teilnahme an dem Parteitag
in Magdeburg. Die Fraktion der Gemeindevertreter wird in der
nächſten Verſammlung über die Tätigkeit einen Bericht erſtatten.
es iſt ſomit auch dem aus der Verſammlung laut gewordenem
Wunſche Rechnung getragen. Der vom Gen. Schütte zu haltende
Lichtbildervortrag wurde der vorgerückten Zeit wegen auf eine
der nächſten Verſammlungen verſchoben Gegen 11 Uhr ſchloß
der Vorſitzende die gut beſuchte Verſammlung

Aus Halberſtadt.
Die Kanaliſation der Oſtſtadt.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird ſich in ihrer Sitzung am
Mittwoch mit dem Oſtſtadtkanaliſationsproblem befaſſen. Die Vor

S Magiſtrats darüber beſagt u. a. folgendes:
Die Verhandlungen mit dem Külturbauamt 2 in Magdeburg
die Einleitung von Schmutzwaſſer in den Frevelgraben ſind

ünmehr zum Abſchluß gekommen, ſo daß ſich jetzt ein klares Bild
on dem Oſtſtadtkanaliſationsvrojekt ergibt, und es möglich iſt, die

Von der Stadtverordnetenverſammlung iſt in der Angelegenheit
der letzte Beſchluß gefaßt worden am 21. Februar 1924. Es würde
damals vom Magiſtrat eine Koſtenberechnung vorgelegt, welche die
Ausgaben auf 245 500. RM., die kapitaliſierten Erſparniſſe auf
222 300. RM. und daher die wirklich aufzuwenden Koſten auf
20 200. RM. berechnete. Auf Grund dieſer Berechnung wurde
vorgeſchlagen, es ſolle bei der Regierung die Verteilung des Rechtes
zur Einleitung der Schmutz und Regenwaſſer der Oſtſtadt in den
Frevelgraben beantragt werden. Dieſem Anträge hat die Stadtver
ordnetenverſammlung zugeſtimmt und daraufhin iſt das Verfahren
in Gang gekommen. Es liegt nunmehr ein Projekt eines Beamten
des Kulturbauamtes 2 vor, welches mit einem Koſtenaufwand don
50 000. RM. abſchließt. Hierin iſt der Grunderwerb enthalten
Dem Magiſtrat iſt dies Projekt vorgelegt, und er hat den Wunſch
gehabt, daß nicht nur für Abführung des Schmutzwaſſfers, ſondern
auch des Regenwaſſers Sorge getragen wird. Geſchieht dies, ſo er
höhen ſich die Koſten auf 60 000 RM. Nach dem Vorſchlage des
Kulturbauamtes 2 ſollen die Koſten in der Weiſe aufgebracht wer
den, daß

1. 13 500 RM. als verlorener Zuſchuß der produktiven Erwerbs
loſenfürſorge,

2. etwa 6000 RM. als Beihilfe aus dem ſtaatlichen Flußregu
lierungsfonds,

3. 26 500 RM. Darlehen aus der Erwerbsloſenfürſorge gegeben
werden ſollen. Alsdann würden noch überbleiben eine Summe
von 14000 RM., welche von der Stadt zu beſchaffen wäre.

Es wird zweckmäßig ſein, auf alle dieſe Möglichkeiten den ſtäd
tiſchen Körperſchaften gegenüber zwar hinzuweiſen, aber, da ſie
durchaus unſicher ſind, den Betrag von 60 000 RM. bewilligen zu
laſſen. Es müßte alſo nunmehr eine Vorlage an die ſtädtiſchen Kör-
perſchaften gerichtet werden mit dem Antrag, das Verleihungsver
fahren beim Bezirksausſchüß zum Abſchluß zu bringen unter der
Vorausſicht, daß die dadurch entſtehenden Koſten für Regulierung
des Frevelgrabens höchſtens 60 000 RM. betragen, wobei eventuell
mit ſtaatlichen Zuſchüſſen zu rechnen ſein würde, andererſeits man
aber vorausſehen kann, daß die Beſtrebungen auf Bildung einer
Unterhaltungsgenoſſenſchaft wenig erfolgreich ſein werden.

Bei dieſem erſten Schritt zur Verwirklichung des Projektes wird
man ſich über die Geſamtfolgen in finanzieller Beziehung Rechen
ſchaft geben wollen. Es ſei daher folgendes geſagt:

Die im Jahre 1924 berechneten Mehrkoſten von 20 000 RM. wer
den ſich jetzt erheblich erhöhen, und zwar aus folgenden
Gründen:

I. Die Anforderungen der Verkeihungsbehörde haben ſich erheb
lich geſteigert, und zwar durch
a) Forderung der Regulierung des Frevelgrabens,
b) Forderung einer eingehenderen Klärmethode.

2 Die Unterhaltung der neuen Klärankage ſowie die
allfährliche Jnſtandſetzung des Frevelgrabens erfordern Mehr

koſten. Dieſen Mehrkoſten gegenüber ſtehen gewiſſe Erſpar
niſſe, die darin beſtehen, daß die in Fortfall kommende Pump-
ſtation inzwiſchen mehr Betriebskoſten erfordert, als 1924
ebenſo das doppelte Pumpen aus der Kläranlage.

Der Vergleich der Mehrkoſten mit den Erſparniſſen gegenüber
dem Projekt von 1924 ergibt jetzt Mehrausgaben von 240 000 RM
und eine Bruttoausgabe von 450 000 RM. im Laufe der nächſten
Jahre wird man daher ins Auge ſehen müſſen. Zeitlich werden
die Koſten ſo verteilt werden können,

1. Regulierung des Frevelgrabens 1929-1930
2. Bau der Kläranlage 1931
3. Schmutz- und Regenwaſſerkanal von der Pump-

ſtation bis zum Frevelgraben 1931-1932

60 000 RM.
130 000 RM

260 000 RM.

450 000 RM.
Bei Beibehaltung des augenblicklichen Zuſtandes müßte eine Er

weiterung der beſtehenden Kläranlage vorgenommen
werden. Die Koſten ſind naturgemäß nicht ſo hoch wie diejenigen
einer neuen Kläranlage, weil nicht alle Einrichtungen der Kläran
lage, ſondern nur die Springler erweitert zu werden brauchten.

S„An der Waſeerkante.
Von Kurt von der Eider.

12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Willſt du ihn denn heiraten
„Jch weiß es nicht Einen muß ich ja am Ende heiraten.“
„Haſt du denn Luſt, hier in Büſum zu wohnen?“
Kaſcha ſchüttelte ſich, als ob ſie fröſtelte. „Nein, wenn er mich

heiratet, müßte er nach Hamburg ziehen.“

„Wenn er's tut?“
„Wenn er mich liebt, tut er alles, was ich will.
„Das glaube ich nicht“, ſagte Liete zornig, „und wenn er es

täte, würde ich ihn verachten, und wenn du ihm untreu würdeſt
„Sprich nicht weiter!“ rief Kaſcha mit drohender Stimme. „Jch

Jch will es nicht hören. Wenn ich
einen Mann heirate, dann wahre ich ihm die Treue, darauf kannſt
du dich verlaſſen.

Sie trat ans Fenſter und ſuchte ihrer Erregung Herr zu werden.
Vor ihrem geiſtigen Auge tauchte ein wunderſchönes Antlitz auf.
„Mutter, Mutter“, jammerte ihre Seele. Jhre Lippen bewegten

ſich; aber ihr Mund blieb ſtumm. 4Liete ſchwieg jetzt auch; ſie fing an, das Zimmer aufzuräumen,
das heute ihrer ordnenden Hand entbehrt hatte.

„Kaſcha“, ſchrie ſie plötzlich, „du trittſt auf etwas
Ach, die ſchöne Broſche? Sie iſt ganz ruiniert.“
„Sie iſt mir vorhin aus der Hand gefallen“, entgegnete Kaſcha

gleichgültig.

Was iſt es?

6. Kapitel.
Der Sommer nahte ſich ſeinem Ende. Der Strom der Bade-

gäſte ebbte ab, und der Ort erhielt wieder ſein altes, gemütliches
Gepräge.

Auch für Kaſcha und Liete hieß es, nachdem ihr Urlaub mehr
mals verlängert worden, Abſchied nehmen.

Sie hatten hier noch eine Reihe ſonniger Tage verlebt. Liete
war braun gebrannt wie eine Zigeunerin, was ſie indeſſen nicht
hübſcher machte. Auch Kaſcha hatte ſich erholt. Sie ſah lieblicher
denn je aus.

Zum letztenmal ging ſie neben Hartwich Stahl auf dem Damm
des Deiches. Sie waren ein eigenartiges Liebespaar: der krafk
ſtrotzende, breitſchultrige Mann aus Bauernſtamm und die elegante
junge Dame mit dem blumenfeinen, dunkel beſchatteten Anlitz.

Langſam ſchritten ſie nebeneinander auf dem kurzen, dichten
Deichgras. Die Sonne warf ihre letzten rotglühenden Strahlen
über das Meer, und die weißen Möwen, die hin und her flogen,
badeten ſich in der Abendröte und waren manchmal ſekundenlang
von dem roſigen Schimmer übergoſſen.

Hartwich Stahls Augen flogen über das Meer und wieder über
die weite Marſch.

„Es iſt doch ein herrliches, geſegnetes Land“, rief er. „Sieh
dort das blaue, hier das grüne Meer, darüber den Himmel in einer
ganzen Weite Jch möchte an keinem anderen Orte der Welt woh-
nen.

Kaſcha wollte von Hamburg ſprechen; aber ihr erſtarb das
Wort im Munde. Scheu blickte ſie zu ihm auf. Neben dieſem
Manne, deſſen Größe und Bedeutung ſie fühlte, kam ſie ſich unſäg
lich klein vor.

Es bäumte ſich etwas in ihr auf. Sie wollte ſich nicht von
einem Manne beherrſchen laſſen. Sie wollte ſelber herrſchen. Alles
in ihr gab ſich dem Manne zu eigen, und doch

Jn ihren Augen flammte es auf. „Jch liebe dich nein, ich
haſſe dich! Ich fürchte dich, wie ich das Meer fürchte.“

Er ſah ſie mit ſeinem Siegerblick an. „Du biſt veränderlich
wie deine Augen, wie das Meer. Deshalb liebe ich dich, deshalb
ſollſt du mein eigen werden!“

„Und wenn ich nicht will?“
Er lachte. „Du mußt.“
Sie hätte ihn von ſich ſtoßen, hätte ſeiner Macht entfliehen

mögen; aber als er ſie anſah, war ſie willenlos.
Sie warf ſich in ſeine Arme. Vor einem Augenblick noch fühlte

ſie Unruhe, Sehnſuchtk, nach dem glänzenden, wechſelvollen Leben
der Großſtadt; jetzt war alles in ihr ruhig. Ja, ſie liebte ihn; ſie
wollte dieſe Stunde der Liebe auskoſten. Mochte nachher kommen,
was da wollte.

Der Abend dämmerte. Die Welt wurde bleich und ſtill. Die
Sonne war untergegangen und ſilberner Mondſchein flimmerte auf
dem Waſſer. Sie gingen heimwärts.

„Woran denkſt du?“ fragte er.
„Jch habe manchmal Sehnſucht nach etwas Wunderbarem.“
Sie ſeufgte.
Er lachte gutmütig. „Deine Sehnſucht wird verſchwinden, wenn

du erſt meine Frau biſt.“
Wieder bäumte ſich etwas in ihr auf. Sie konnte es nicht lei

den, wenn er ſo zu ihr ſprach. Sie wollte ſich losreißen; aber er
hielt ſie zu feſt in ſeincm Arm

Sie waren bei Bubbers Haus angelangt. Hein ſtand in der
Tür, ſteif wie ein Pfahl, die Hände in den Hoſentaſchen, als hielte

er ſich an ſeiner eigenen Achſe feſt. Sein Geſicht trug den Aus
druck verbiſſenen Schmerzes. Merkwürdig, denſelben Ausdruck fand
Kaſcha einen Augenblick ſpäter auf dem Antlitz ihrer jungen Schwe
ſter.

Am anderen Tage reiſten ſie ab.

Die jungen Mädchen waren wieder in Hamburg. Die Groß
ſtadtluft umfing ſie. Liete war friſcher und fröhlicher als früher,
aber Kaſcha gefiel Frau Kornelius gar nicht. Sie war noch ver
träumter und ſchlaffer als früher und dabei von einer verzehren-
den inneren Glut.

„Was iſt es mit der Kaſcha?“, fragte Liete.
paſſiert?“

Liete trat mit ſtrenger Miene vor die Schweſter
„Kaſcha, ich weiß ja. daß du etwas mit Doktor Stahl gehabt

haſt. Biſt du nun mit ihm verlobt oder nicht?“
„Ja aber Liete, ich kann ihn nicht heiraten.“
„Liebſt du ihn denn nicht?“
„Jch weiß es nicht. Wenn ich bei ihm bin, dann zwingt mich

ſeine Perſönlichkeit ich kann gar nicht anders, ich muß ihn lieben
wenn ich ihn dann nicht ſehe, dann kommen mir Zweifel, dann

weiß ich nicht ein und aus.
„Und er?“
„Ach, er bleibt ſich immer gleich. Sieh, ich dachte immer, wenn

man jemand liebt, das muß eine Glut ſein, als ob einem das Herz
in der Bruſt verbrennt, man kann nicht los. Das muß Seligkeit
ſein, keine ual, nicht wahr?“

„Arme Kaſcha!“
„Ach, Liete, was mache ich, daß ich von ihm koskomme?“
„Du mußt ihm ſagen, daß du ihn nicht lieben kannſt“, ſprach

Liete.

„Jch mag nicht.
„Das mußt du aber“, ſagte Liete in ihrer altklugen, beſtimmten

Weiſe. „Es muß klar werden zwiſchen euch. Du könnteſt doch nicht
eher einem anderen Manne in die Augen ſehen. Das wäre

„Was wäre es?“
„Untreue.“

„Ach, Liete, du nimmſt alles viel zu ernſt.“
„Und du du wirſt noch mal
Liete wollte etwäs hinzufügen, da fiel ihr Blick auf eine Pho

tographie, die auf der Kommode ſtand. Sie ſtellte eine ſehr ſchöne
jugendliche Frau dar. deren Züge denen Kaſchas äußerſt ähnlich
ſahen. Dieſe folgte dem Blick der Schweſter; ſie erblaßte und biß
die Lippen aufeinander. Noch an demſelben Abend ſchrieh ſie an
Doktor Stahl.

„Jſt ihr etwas
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Heute abend
findet die Fortſetzung des kommunalpolitiſchen Kurſus im Lokale
Bollmann, Bakenſtraße 63, ſtatt. Gen. Wilhelm Kindermann
behandelt die kulturpolitiſchen und Bildungs-Fragen. Es wird er
wartet, daß alle Teilnehmer der Arbeitsgemeinſchaft vollzählig er
ſcheinen.

Mißachtung der StadtverordnetenVer
ſammlung

Die Stadtverordnetenverſammlung hat in der Sitzung vom 12.
Dezember 1928 die Summe von 15 000 Mark als Weihnachts
beihilfe an die Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützung be
willigt. Der Beſchluß iſt gefaßt worden mit den Stimmen ſämtlicher
Parteien mit Ausſchluß des Bürgerblocks. Sogzialdemokraten, Kom
muniſten, Völkiſche und Zentrum haben dafür geſtimmt. Lediglich
der nicht vollzählig anweſende Bürgerblock ſtimmte dagegen Man
hätte nun annehmen ſollen, daß der Beſchluß der Stadtverordneten
verſammlung auch reſpektiert worden wäre.

Jetzt nach ſechs Wochen teilt der Magiſtrat der Stadtverordneten
verſammlung kurz und bündig mit, daß er ſich nicht habe ent
ſchließen können, über ſeinen eigenen Antrag, der zu dem
oben erwähnten Zwecke nur 12 000 Markt zur Verfügung ſtellte, hin
auszugehen. Es ſeien deshalb 12 000 Mark zur Verteilung gelangt
Schrumm!

Da hört denn doch mancherlei auf. Bei der Magiſtratsverfaſſung
hat der Magiſtrat zwar das Recht, in dieſer Weiſe zu verfahren.
In der Regel aber vermeidet der Magiſtrat, es wegen 3000 Mark,
die außerdem für wohltätige Zwecke zur Verfügung geſtellt werden
ſollen, zum Konflikt kommen zu laſſen. Die Stadtverordnetenver
ſammlung hätte jetzt das Recht, ſich beſchwerdeführend an den Be
zirksausſchuß zu wenden. Dabei würde natürlich nicht viel heraus
kommen.

Aber erwarten hätte man dürfen, daß ein Veſcheid, der die Nicht
ausführung eines Stadtverordnetenbeſchluſſes enthält, nicht erſt
nach ſechs Wochen bekannt gegeben wird. Wir ſehen darin eine
Brüskierung der Stadtverordneten.

Claire MayerLugau,
die bekannte freireligiöſe Schriftſtellerin, die auch in unſerem
Blatte ſchon wiederholt zu Worte gekommen iſt, ſpricht morgen,
Dienstag, abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Gerber
ſtraße 15, in einer Verſammlung des Vereins für Freidenkertum
und Feuerbeſtattung über das Thema „Warum muß die Arbeiterin
und der Arbeiter Freidenker ſein?“ Das iſt ein Thema, welches
ganz beſonders unſere Frauen intereſſiert, die deshalb zahlreich
erſcheinen ſollten. Da Elaire Meyer. Lugau eine außerordentlich
intereſſante Rednerin iſt, wäre es erwünſcht, wenn die Verſamm
ung bis zum letzten Platz beſetzt wäre. Andersdenkende, insbe
ſondere Gegner des Freidenkertums und der Feuerbeſtattung, wozu
in erſter Linie wohl die hieſigen Geiſtlichen gehören, ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen und es wird ihnen volle Redefreiheit und
Achtung ihrer gegenſätzlichen Anſchauungen zugeſichert.

Sängerbund. Heute, Montagabend, Uebungsſtunde für den
Frauenchor. Am Mittwochabend übt von 8 Uhr ab der Männer
chor und von 9 Uhr ab der gemiſchte Chor. Es darf niemand,
außer den Karkelldelegierten, fehlen.

Volkshochſchule. Kurſus Nr. 20 Gollmann) findet vom 29. d.
Mts. ab jeden Dienstag, nicht mehr Mittwoch, in der Oberreal
ſchule ſtatt.

Haupkverſammlung des Verbandes der Kommungalbeamken
und Angeſtellken. Am 29. Januar, abends 20 Uhr findet im
„Kaiſerhof“, Domplatz, die Jahres Hauptverſammlung des vor
ſtehend bezeichneten Verbandes ſtatt.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 20. Januar bis einſchl. Sonnabend, den 26. Januar
2621 Schwimmbäder, 460 Wannenbäder, 65 ruſſ.eröm. Bäder, 45
elektriſche Lichtbäder, 792 Brauſebäder, zuſammen 3983 Bäder
verabreicht.

Die Stadkbücherei hat in der Woche vom 20. 1. bis 26. 1.
1692 Bände an 674 Leſer verliehen, täglich im Durchſchnitt 358
Bände an 135 Leſer Der Leſeſaal wurde in derſelben Zeit von
591 Perſonen beſucht, 546 Männern und 45 Frauen, durchſchnittlich
täglich von 85 Leſern, 79 Männern und 6 Frauen.

F Zum Tanzabend von Eliſabekh Grube am Mitkwoch, 30. Ja
nurar im Elyſium Saal. Daß s die Jnt. KonzertBetriebsGeſ.
Berlin zuwege bringt, die große Tänzerin Eliſabeth in Halber
ſt a d t auftreten zu laſſen, ſcheint nun doch einmal als Senſation
gewürdigt zu werden, denn die Nachfrage nach Eintrittskarten iſt
eine ungewöhnlich rege. Wem es nicht vergönnt iſt, in der Berliner
Staatsoper die Grube als „Prinzeſſin“ in der neu inſzenierten
„Geſchichte vom unbekannten Soldaten zu bewundern, der wird
in unſerer Stadt Gelegenheit haben, die Künſtlerin in einem ſehr
abwechſlungsreichen Programm zu ſehen. Die Berliner Preſſe
ſchreibt über die Künſtlerin: In der Hauptrolle gaſtiert Eliſabeth
Grube, ſie tanzte mit herrlicher Leichtigkeit und man feierte ſie
lebhaft. In ihrem Solotanz „Burleske konnte man ihr eigentliches
großen Können bewundern Sie tanzte friſch, prägnant, luſtig,
voll lebendiger Phantaſie, mit ſchöner leichter Feierlichkeit. Das
iſt ein Tanzen, wie wir es lieben, wie wir es ſehen wollen.
Wien ſchreibt: Eliſabeth Grube ging aus dem Vallett hervor und
hat eine ſchnelle künſtleriſche Entwicklung genommen, bei ihr fließt
die Bewegung unmittelbar aus dem Modernismus der Muſik. Sie
iſt auch eine Akrobatin, aber eine Akrobatin mit Humor u. Jdeen.
Wer ſich einen guten Platz ſichern will, wende ſich an die Verkaufs

Buchhandlung, Zwicken 1.ſtelle von Rud. Schönherr,

Viele tauſend Aerzte verorduen ſtändig
zur Stärkung

Köſtritzer Schwarzbier
Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich i

en e d See an Atan tenen Geſchaften. uskunft über bequemſten ezug erteiltDie Sürſtliche Brauerei Bad Költrite s et gern

Der Arbeiter Radfahrer Verein „Solidarität“ veranſtaltete am
Sonnabend im „Odeum“ einen Maskenball Man kann wirk
lich ſagen, daß die Veranſtalter „weder Koſten noch Mühe geſcheut
hatten, um ihren Gäſten einen gediegenen Abend zu bieten. Der
Saal war prächtig dekoriert, überall bunte Farben und Lichter.
Zwei Kapellen ſpielten zum Tanze auf und nahezu 300 Masken
tummelten ſich auf dem Parkett. Hinzu kam noch die weit größere
Zahl der Zuſchauer, die ſich nach der Demaskierung ebenfalls in das
Vergnügen ſtürzte und bis zum anderen Tage aushielt. Die Qualität
der Masken trug zur Erhöhung der Freude über das Feſt weſent
lich bei. Es fehlte nicht an Ueberraſchungen. Auch hier hielt Prinz
Karneval ſeinen Einzug. Draußen fiel der Schnee. Das richtige
Faſtnachtswetter. Dazu herrſchte die richtige Faſtnachtsſtimmung.
Die Arbeiter- Radfahrer haben wieder einmal mit einer ſchönen und
gemütlichen Veranſtaltung aufgewartet.

Der Arbeitsplan des Stadttheaters im Februar ſieht eine
größere Anzahl von Erſtaufführungen und Neueinſtudierungen
vor. Am 1. Februar findet das Berliner Prominenten-
Gaſtſpiel der „Dickkopf“, Luſtſpiel von FriedmannFried
rich mit Max Adalbert in der Hauptrolle ſtatt. Am 3. Fe
bruar Der fidele Bauer“, Operette von Leo Fall in neuer
Einſtüdierung. Am 6. Februar drittes Sinfonie- Konzert
des Stadttheaters (Wagner-Bruckner). Am 8. Februar „Minna
von Barnhelm“ von Leſſing in neuer Einſtudierung. Am 12.
Februar (Faſtnachtsabend) „Faſchingsfee“, Operette von
Emmerich Kalman. Am 14. Februar Erſtaufführung „Der
Diener zweier Herren“ von Goldoni. Am 20. Februar
OpernGaſtſpiel Don Paſquale“ von Donizetti. Am 21. Fe
bruar Erſtaufführung „Uund Pippa tanzt von Gerhart
Hauptmann. Am 24. Februar „Eun W alzertraum“, Operette
von Oscar Straus. Am 26. Februar Feinden Sie, daß Con
ſtance ſich richtig verhält?“ von Maugham. Am
8. März findet die Erſtaufführung des Singſpiels „Friede
rike“ von Lehar ſtatt. Es iſt der Jntendanz gelungen, für die
Aufführungen der „Friederike“ für die Partie des Goethe den
ganz hervorragenden Tenor Paul Stieber-Walter (Staats
opfer Berlin und Hannover) zu gewinnen. Paul Stieber- Walter
hat den Goethe jetzt in Berlin (nach Tauber und Bollmann), in
Dresden, Breslau, Halle und anderen Städten mit außerordent
lichem Erfolg geſungen.

Nächſte Dampferabfahrken der Hamburg Amerika Linie. Nach
NRewyork: D. Thuringig ab Hamburg 6. 2. D. Hamburg ab
Hamburg 7. 2., ab Euxhaven 8. 2. D. Albert Ballin ab Hbg. 14. 2.,
ab Cuxh. 15. 2. D. Cleveland ab Hbg. 20. 2, ab Cuxh. 21. 2. D.
Weſtphalia ab Hbg. 2. 3. D. Deutſchland ab Hbg. 7. 3., ab Cuxh.
8. 3. Nach der Weſtküſte Nordamerika M. S. Portland ab Hbg.
2. 2. D. Sachſen ab Hbg. 16. 2. M. S. Los Angeles ab Hbg. 2. 8.
D. Heſſen ab Hbg. 23. 3. Nach Mexiko D. Adalig ab Hbg. 9. 2.
D. NordFriesland ab Hbg. 20. 2. M. S. Rio Bravo ab Hbg. 6. 3.
D. „Seſoſtris ab Hbg. 16. 3. Nach der Oſtküſte Südamerika:
D. Antiochig ab Hbg. 2.2. D. Württemberg ab Hbg. 6. 2. D. Fürſt
Bülow ab Hbg. 13. 2. D. General Mitre ab Hbg. 16. 2. D. Oliva
ab Hbg. 23. 2. D. Baden ab Hbg. 2. Nach der Weſtküſte Süd
amerika: D. Poſeidon ab Hbg. 6. 2. D. Pilot ab Hbg. 9. 2.
M. S. Spreewald ab Hbg. 20. 2. M. S. Odenwald ab Hbg. 9. 3.
Mitgeteilt durch die hieſige Vertretung der HamburgAmerikaLinie,
HeinrichJuliusſtraße 10, 1.

Zwei Anfälle in der Land wirtſchaft. Am Sonnabend nach
mittag fiel auf dem Gute Stern ein 60jähriger Arbeiter von einem
Fuder Stroh. Das Stroh ſollte in den Stall gefahren werden,
um damit das Vieh zu ſtreuen. Da das Stroh aber ſehr hoch
gepackt war, wurde die oberſte Schicht und der auf dem Fuder
ſitzende Arbeiter in der Stalleinfahrt herunkergeriſſen. Der Ver
uünglückte wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht. Eine
noch vorzunehmende Durchleuchtung ſoll ergeben, ob irgendwelche
inneren Verletzungen vorhanden ſind. Es iſt anzunehmen, daß
der Arbeiter ſich eine Rückgratverſtauchung zugezogen hat. Am
gleichen Tage ereignete ſich an der Feldſcheune, welche an der
Huychauſſee belegen iſt, ein zweiter Unfall. Ein Arbeiter kam
beim Dreſchen dem Selbſtbinder zu nahe und wurde von der ziem
lich langen Nadel der Maſchine am Kopf getroffen, ſodaß er eine
klaffende Wunde davontrug. Er wurde ebenfalls nach dem Kran
kenhauſe gebracht, konnte aber nach Vernähung der Wunde wieder
entlaſſen werden.

Ein Schlikten abhanden gekommen. Das ſiebenfährige Töchter
chen des Jnvaliden Hagedorn, Bei den Spritzen Nr. 16 wohnhaft,
ſpielte am Sonntag mit ſeinem Schlitten am Berge (in der Nähe
des Planſchbeckens). Ein etwa neunjähriger Junge hat dem Kinde
den Schlitten dann weggenommen. Hoffentlich meldet ſich dieſer
Junge nun Vielleicht iſt der Vorfall auch beobachtet worden. Je
denfalls wäre es wünſchenswert, wenn der Schlitten wieder herbei
geſchafft würde. Dem Vater wird es nicht möglich ſein, dem Kinde
wieder einen Schlitten zu kaufen.

Spielplan des Stadttheaters
Dienstag, 29. Januar, 20 Uhr, Eva“, Operette von Franz

Lehar.
Mitkwoch, 30. Januar, 20 Uhr, der friſch-fröhliche Schwank „Die

ſpaniſche Fliege“, von Arnold und Bach.
Donnerstag, 31. Januar, 20 Uhr. letzte Aufführung des drama

tiſchen Gedichtes „Nathan der Weiſe“, von G. E. Leſſing.
Freitag, 1. Februar, 20 Uhr, Gaſtſpiel Max Adalbert „Der Dick

kopf“ findet in der Premierenbeſetzung ſtatt, in der u. g.
Hedwig Wangel, Max Landa, Terry Sikla neben Max Adal
bert in der Hauptrolle ſpielen

Sonnabend, 2. Februar, 20 Uhr, „Arm wie eine Kirchenmaus“,
Luſtſpiel von Ladislaus Fodor.

Sonnktag, 83. Februar, 1630 Uhr, letzte Aufführung „Die ſpa
niſche Fliege“ Schwank von Arnold und Bach. Ende gegen
18,15 Uhr. Abends 19,30 Uhr, zum erſten Male in neuer
Einſtudierung „Der fidele Bauer“, Operette von Leo Fall.

Aus Oſterwieck.
ow. Fahrraddiebſtahl. Am 22. 1. mittags wurde dem

Landwirt O. Feuerſtake, Mittelſtr. 9, ein gebrauchtes Fahrrad vom
Hofe entwendet. Beſondere Erkennungszeichen: Unter der Quer
ſtange ſitzt eine Verſtärkerſtange, gelbe Felgen und rote Mäntel,
brauner Lederſattel ohne Satteltaſche, ſchwarze Schutzbleche und Ko
metfreilauf. Sachdienliche Mitteilungen an die Polizeiverwaltung
Oſterwieck erbeten.

ow. Kommuniſtiſches Preßbanditentum. Anders kann man die
nichtswürdige Art und Weiſe nicht bezeichnen, wie der hieſige
„Geiſteskämpfer“ der K. P. D. die armſelige Spalte ſeiner ſog.
Harzecke in der „Tribüne“ füllt. Mit dem Heißhunger eines gewiſſen
Tieres, das Leichen ausgräbt, muß er erſt warten, bis in unſerem
Tageblatt ein paſſender Bericht erſcheint, den man dann mit echt
kommuniſtiſchen Gemeinheiten durchſeucht als „Arbeiterkorre
ſpondenz“ ſervieren kann. Mit der eigenen Demagogie, die dieſe
Leute krampfhaft uns anzuhängen ſuchen, tiſchen ſie die Lüge auf
von der früheren kampfloſen Ueberlaſſung des Stadtverordneten
büros an die Bürgerlichen. Nun behauptet der edle Skribent mit
einer gewiſſen Dreiſtigkeit, daß wir in dieſem Jahr vor der ent
ſcheidenden Stadtverordnetenſitzung „drei unſerer Leute abkomman

eines unſerer „bedürftigſten“

können. Zu dieſer niederträchtigen Verdächtigung ſei nur geſagt
daß die drei Mitglieder unſerer Fraktion, darunter auch der alte
ehrenwerte Gen. Heinrich Löwe, ſchon krank waren, ehe ihnen
die Anſetzung einer Sitzung bekannt war. Verlangen vielleicht ge
wiſſe, höchſt zweifelhafte Elemente, daß wir ihnen die drei Kranken-
ſcheine zur ſowetſtaatlichen Begutachtung vorlegen Der Bruder
kämpfer faſelt dann von „Nietleben“ und merkt nicht, daß ſeine
Kreiſe ſchon derartig vom moskowitiſchen Wahnſinn umnachtet ſind,

bohrteſten SPD.Leuten“ bekannt
ling zu reden. Dieſer läßt dann

iſt, um mit dem Tribünen-Söld
nöch die 3 geſchlachteten Schweine

Genoſſen aufmarſchieren, an die er
den nächſten Sätzen ſpricht dann die
„Miniſterſeſſeln“ in unſerem Stadt

Klaſſenkämpfer, dann heißt es, die
Tiſchler und Glaſer werden bald

Oder aber, ihr werdet es nach berühmten
Muſtern wie in anderen Städten machen, und zuſammen mit der
frbürgerlichen Rechten gegen die „letzten Größen der SPD.“ ſtim
men. Das wird dann fein! Vorläufig aber können wir alten Ar
beitervertreter von der Sozialdemokratie uns mit dem übrigen
Skandalinhalt dieſer „Tribüne Nr. 20“ tröſten, denn dieſelben
Jauchekübel werden auch über die Stadtparlamente von Gen
thin, Aken und Egeln (in denen unſere Genoſſen ſitzen) ausgeſchütte(

Aus Thale.
t. Jugendfreizeit. Der Kreisjugendpfleger Gen. GeeſeQued

linburg wiederholt am morgigen Dienstag abend in Thale ſeinen

wohl ſelbſt nicht glaubt. Aus
glühende Sehnſucht nach den
parlament. Gewiß, ihr lieben
Stuhlbeine locker gemacht, und
reichliche Arbeit haben.

ſonders hinweiſen.

Aus Quedlinburg.
q. Außerordentliche Milgliederverfammlung der Partei. Aus

Anlaß des bevorſtehenden Parteitages und des dort zur Verhand
lung kommenden Wehrprogramms ſprach Gen. Höltermann Mag

linien zum Wehrprogramm. Er iſt der
programm um zirka 10 Jahre zu ſpät kommt, doch da die Um

mengeſetzte Ausſchuß zur Feſtlegung der Richtlinien habe erſt nach

bürgerlichen Rechte an die Soldaten. Das könnte vielleicht unüber
ſehbare Folgen haben. Er betont dann die Notwendigkeit einer
Wehrmacht, da ſelbſt zu einer Neutralhaltung im Kriegsfalle, wie

Referent über die Abrüſtungsfragen.
ſolle die Reichswehr nicht eingreifen.

müſſe abwarten. Gen. Harkung regt an, in einer ſpäteren Ver

Wehrprogramms an. Jm Schlußwort ſtellte Gen. Höltermann

bedauert
härdt als Delegierte gewählt

Schließlich wurden Gen. Groß und die Genoſſin Ger
Unter Verſchiedenem wurde vom

Vorſitzenden die Wahl des Stadtv.-Vorſtehers und Stellv. beſon
ders behandelt. Erſt nach Mitternacht fand die Verſammlung ihr
Ende.

Schmunzeln überfliegt die Mienen,
Die Erleuchtung iſt erſchienen
Nur das eine kann probat ſein,
Und das muß ein IJnſerat ſein.

„Halberſtädter Tageblatt“-Jaſerat.diert hätten“, um wieder abſichtlich in der Minderheit bleiben zu Schnell zur Tat, ſchnell zur Tat
w

daß ſie nicht mehr geradeausgucken können; was auch den „ver

Vortrag über „Jugendfreigzeit“, worauf wir die Arbeiterſchaft be

deburg am Freitag abend im Gewerkſchaftshaus ber die Richt
Auffaſſung, daß dies Wehr

wälzung ſ. Zt. zu überraſchend kam, war weder Zeit noch Gelegen
heit zur Aufſtellung eines derartigen Programms. Weiter ſprach
Gen. Höltermann über das Verhalten der Sozialdemokratie
im Krieg. Um Einfluß und Macht im Staat zu erhalten, muß
unbedingt eine grundſätzliche Einſtellung zur Wehrfrage vorhanden
ſein. Der aus den verſchiedenſten Richtungen der Partei zuſam

ſchwieriger Auseinanderſetzung die Richtlinien beſchloſſen. Genoſſe
Höltermann wendet ſich dann gegen die Gewährung aller ſtaats

es die Paz fiſten wollen, ein Grenzſchutz gehöre. Auch ſprach der
Bei innerpolitiſchen Fragen

Jm Entwurf ſtehe, daß
die Reichswehr bei Konflikten zwiſchen Kapital und Arbeit nicht
eingreifen darf. In der Diskuſſion ſprach Gen. Lier ſehr fkeptiſch
zum Wehrprogramm, während Gen J. Schuhardt meint, man

ſammlung zum Wehrprogramm nochmals Stellung zu nehmen.
Genoſſe Runge erkannte die Notwendigkeit der Schaffung des

feſt, daß es notwendig ſei, die Reichswehr mehr und mehr zu repu
blikaniſteren. Bei der Wahl zweier Delegierter für den Bezirks

parteitag wurde das Nichtſtattfinden einer Unterbezirkskonferenz
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Kreis Halberſtadt.
Klein-Quenſtedt, 28. Jan. Gemeindevertreterſitzung.

Am Donnerstag fand in der Ratsſtube eine öffentliche Ge
meindevertreterſitzung ſtatt, deren Verlauf nicht eines be
ſonderen Beigeſchmacks entbehrte. Der Vorſitzende teilte den Ver
ſammelten zu Anfang mit, daß im Intereſſe der Schrebergärten
inhaber der 5. Punkt der Tagesordnung: „Neuverpachtung
des Schrebergartengeländes an erſter Stelle verhandelt
werden ſolle. Jn Wirklichkeit war es ihm aber darum zu tun, daß
ein bürgerlicher Vertreter, der an dieſem Abend in den Nachtdienſt
mußte, noch an der Beratung und Abſtimmung teilnehmen konnte.
Durch eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts Naumburg wurde
der bisher beſtandene Pachtvertrag zwiſchen Gemeinde und
Schrebergartenverein für un gültig erklärt. Auf Vorſchlag des
Landrats ſollte eine Neuverpachtung zwiſchen dem Bezirksverband
der Kleingartenvereine und der Gemeinde abgeſchloſſen werden. Die
ſer Vorſchlag wurde aber vom Gemeindevorſteher mit der Begrün
dung abgelehnt, die Neuverpachtung ſei Sache der Gemeinde und er
ließe ſich von niemand Vorſchriften machen. Auf Befragen unſerer
Genoſſen, ob das Schreiben des Landraks zur Hand wäre, gab der
Gemeindevorſteher zur Antwort, daß er dieſes „vergeſſen“ habe. Es
blieb ihm aber nichts anderes übrig, die Verſammlung um 10 Mi
nuten zu vertagen, um das Schreiben herbeizuſchaffen) Nach Ver
leſung desſelben wurde nun laut der zum erſten Male in Aktion
tretenden neuen Hausknechtsordnung „die Rednerliſte aufgeſtellt.
Der Vorſteher forderte nun zur „Eintragung in die Rednerliſte
auf. Es meldeten ſich hierauf der 1. und der 2 Schöffe und auch
ein Genoſſe Dieſer wurde nun vom Vorſteher dahin „belehrt“ daß
ſich nach der neuen „Ordnung“ nur je ein Redner von jeder Frak
on in die „Rednerliſte eintragen laſſen könne. Nach dieſer
„Rechtsbelehrung“ durch den Vorſteher wäre anzunehmen geweſen,
daß nur der „Magiſtrat“ zu reden hätte, dagegen die übrigen Ver
treter nur zur Zierde des Abends anweſend zu ſein hätten. Der
Vorſteher mußte ſich von unſerem Genoſſen dahin belehren laſſen,
daß erſt am Schluſſe der Debate nur noch ein Redner für und ein
Redner gegen die Vorlage ſprechen könne. Dieſe „Rechtsbelehrung“
wirkte auf den Vorſteher und den 2 Schöffen wie auf den Schüler
aus Goethes Fauſt: Mir wird von alle dem ſo dumm, als ging mir
ein Mühlrad im Kopf herum. Beide „vertieften“ ſich ſodann mit
Eifer in die 22 Paragraphen dieſer „Ordnung“, der eine von vorne
der andere von hinten, wie der Jude, wenn er ſein Gebetbuch lieſt
und der Weisheit letzter Schluß war, daß unſerem Genoſſen vom
Vorſteher mitgeteilt wurde, daß er auch „die Ehre habe, zur Sache
ſprechen zu können. Allen fiel ein Stein vom Herzen, als dieſes
Kuckücksei endlich ausgebrütet war. Das Weſen iſt mir recht zur
Aual, und muß mich baß verdrießen; ich ſtehe hier zum erſten Mal,
nicht feſt auf meinen Füßen. Die bürgerlichen Vertreter traten
für Einzelverpachtung ein, während unſere Genoſſen ſich dahin
äußerten, daß es im Jntereſſe der Schrebergärtner vorteilhafter
wäre, wenn die Gemeinde einen Pachtvertrag mit der Bezirks
o rganiſatis n, wie es der Herr Landrat vorgeſchlagen habe, ab
ſchließen würde. Unſer Antrag fand aber keine Gnade vor den
Augen dieſer Herren und wurde abgelehnt. Die Inhaber von Schre
bergärten müſſen ſich nun bis zum 30. d. Mts. beim Gemeindevor
ſteher melden, wenn ſie Jnhaber ihrer Gärten bleiben wollen. Dar
auf wurde der Koſtenanſchlag zur Erhaltung der Verkehrswege 1.
Ordnung angenommen. Beim 4. Punkte wurde es wieder lebhafter,
die „Rednerliſte“ war ſchon wieder in die Verſenkung geraten
Landwirt Grehbe in Wehrſtedt war vor einiger Zeit von den Kadij
zitiert worden, weil er „geſündigt“ hatte. Man hatte aber den Fal
ſchen zur Rechenſchaft gezogen und die Gemeinde blitzte in allen Jn
ſtanzen ab. Das hat aber eine Stange Geld gekoſtet, die Opfer
waren alſo nutzlos. Dafür ſollte jetzt Frau Amtsgerichtsrat Heine
in Halberſtadt als Eigentümerin des Ackers Farbe bekennen“. Von
allen Seiten wurde der Vorſteher gewarnt einen neuen Prozeß
einzuleiten er berief ſich immer wieder auf einen Rechtsvertreter.
Mit „Mühe und Not“ konnte der Vorſteher endlich dazu gebracht
werden, dieſen Prozeß nicht zu führen, da die Schmerzen vom vori
gen noch nicht ganz betäubt ſind. 5. Seit uralten „Tieden“ beſitzt
die Gemeinde Wehrſtedt eine in unſerer Flur belegene und jetzt aus
gebeutete Lehmgrube in Größe von 37 ar. Ein auf Beute ſchauen
der Argus hatte entdeckt und dieſe „Entdeckung“ war u. E. genau
von ſo weltgeſchichtlicher Bedeutung wie die Entdeckung Amerikas
von Kolumbus daß dieſe Lehmgrube zu unſeren Gefilden gehöre
Die Wehrſtedter werden nun wohl in den nächſten Tagen einen
Schreibebrief erhalten, unten links in der Ecke: „Friſt 8 Tage und
aufgefordert ihr Eigentumsrecht in beſagter Zeit nachzuweiſen. Wir
ſehen im Geiſte ſchon die ſorgenvollen Geſichter des Wehrſtedter
Semeindevorſtehers und ſeines Sekretärs, wenn ſie dieſe „forchter
liche“ Drohung in den Händen haben. Für die lieben Steuerſchuld
ner wurden 45 Mk. für Vollſtrecküngsbefehle ſowie die entſtandenen
Koſten für die Hausknechtsordnung einſtimmig bewilligt.

Klein-Quenſtedt, 28. Jan. Arbeiter-Wohlfahrt. Unſere
Generalverſammlung findet am nächſten Mittwoch, abends 20 Uhr,
bei Herrn Aug. Camin ſtatt. Tagesordnung. Vorſtandswahl, Kaſ
ſenbericht und Verſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, recht
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. t

Kreis Quedlinburg.
Ditfuri, 28. Januar. Schulentlaſſung. Zu Oſtern werden

31 Kinder aus der Schule entlaſſen. Es ſind 14 Mädchen und 17
Knaben. Jhre Namen ſind folgende: Ella Marquardt, Erna Schulze,
Elſe Horn, Elfriede Buchholz, Elſe Müller Elſe Harig, Frieda
Schmidt, Hedwig Weddeler, Erna Schmodder, Hildegard Voigt,
Emma Siebert, Hertha Bock, Ella Fiſchbach, Annelieſe Ahke, Ella
Waldmann, Margarete Hohmann und Käthe Bollmann. Willi
Buſſe, Fritz Blath, Guſtav Becker, Karl Dankel, Fritz Krüger, Bern
ad r o Hartmann, Herbert Bode, Otto Michael, Fritz

ar iermann, Helm i 2el und Walter Gorgne Helmut Heinemann, Bernhard Buch

Kreis Oſchersleben.
Gunsleben, 28. Januar. Oeffentliche Volksverſamm

lung. Am Dienstag, den 29. Janüuar, findet im Lokal des Herrn
Hildebrandt eine öffentliche Verſammlung der SozialdemokratiPartei ſtatt. Der Parteiſekretär Genoſſe Sonne er ne

burg wird über das Thema: „Der Volksſtaat und die Ar
beiterſchaft reden. Wir bitten die Einwohner von Gunsleben
an dieſer Verſammlung recht zahlreich keilzunehmnen. Gerade in
unſerem Ort tut es bitter not, über die öffentlichen Angelegenheiten
des deutſchen Volkes Aufklärung zu ſchaffen.

Wegeleben, 28. Januar. Die Generalverſammlung
unſerer Partei war leider nur mäßig beſucht. Genoſſe
Schmach er Magdeburg ſprach kurz über die geheimrätlichen
Praktiken bei Auflöſung der Gutsbezirke. Es iſt außerordentlich be
dauerlich, daß der Gutsbezirk zu einer ſelbſtändigen Gemeinde ge
macht wurde. Die Sozialdemokratie wird alles tun, um hier noch
eine Reviſion dieſer Entſcheidung durchzuſezen. Dann wurden
Kommunalverhältniſſe beſprochen, und der Geſchäftsbericht für die
Parteiorganiſation gegeben, dem ſich die Vorſtandswahl anſchloß.
Wenn es in Wegeleben zu beſſeren kommunalpolitiſchen Verhält
niſſen kommen ſoll, dann iſt notwendig, daß die arbeitende Bevöl

kerung der Sozialdemokratiſchen Partei mehr Intereſſe entgegen

Mitteldeutſche Rundſchau.
Bektingerode, 28. Januar. Gasrohrbruch. Jn den letzten

Tagen machte ſich innerhalb unſerer Ortſchaft ausſtrömendes Gas
bemerkbar Man vermutet eine ſchadhafte Stelle in der auch
unſerm Ort Gas zuführenden Ueberlandleitung. Hoffentlich gelingt
es bald, die Bruchſtelle, nach der eifrig geſucht wird, zu finden, da
das Gas bereits in einige Häuſer eingedrungen iſt und eine ſtete
Bedrohung des Lebens von Menſch und Vieh bildet.

Harlingerode, 28. Januar. Unfall. Jm Grundſtück II des
Herrn W. Dege ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Die
Ehefrau des dort wohnenden Landwirtſchaftsgehilfen F. Küßner
hatte Wäſche zum Trocknen auf den Hausboden gehängt. Beim
Hinabſteigen packte die 65jährige Frau ein Schwindelanfall und ſie
ſtürzte von der Treppe des erſten Stockwerks auf den gepflaſterten
Hausftur hinab. Dabei erlitt ſie eine ſchwere Verletzung der
Kopfhaut. Dr. Raegener nähte die von der Stirn über die
Schädeldecke laufende, 20 Zentimeter lange Wunde. Der Zuſtand
der Verletzten gibt erfreulicherweiſe zu ernſten Bedenken vorerſt

keinen Anlaß.
Braunſchweig, 28. Januar. Ein Kind beim Brande um

gekommen. Jm Hauſe Blumenſtraße 64 brach am Sonnabend
mittag ein Feuer aus, das ſehr raſch um ſich griff. Als die Feuer
wehr erſchien, ſchlugen die Flammen bereits aus den Fenſtern
Der vier Jahre alte Sohn des Straßenreinigers Bethmann, der
ſich allein in der Wohnung befunden hatte, iſt in den Flammen
umgekommen. Vermutlich hat er mit Streichhölzern geſpielt, und
den Brand verurſacht. Von dem Hauſe iſt der Dachſtuhl ab
gebrannt.Hildesheim, 28. Januar. Ein ungetreuer Bankdirek
dor. Vor der Großen Strafkammer hatte ſich der Bankdirektor
Alfred Hermann aus Goslar zu verantworten. Hermann war
ſeit 1923 Leiter der Kommunalbank Goslar, Filiale der Giro
zentrale Hannover. In dieſer Stellung gab der Direktor Kredite
in Höhe von etwa 100 000 A an einen Fabrikanten Ludwig in
Harlingerode. Durch den Konkurs dieſes Unternehmens erlitt die
Kommunalbank einen Verluſt von 100 000 A. Dem Angeklagten
wurde nun Untreue vorgeworfen; er beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht
zu haben. Der Vertreter der Anklage beantragte drei Monate
Gefängnis Das Gericht ſprach den Angeklagten jedoch in einem
Falle frei, da er in gutem Glauben gehandelt haben kann. Jn

bringt. Unſere Stadtgemeinde müßte fortſchrittlicher verwaltet wer
den und der Bürgermeiſter Wille ſein Gut allein verwalten, ohne
mit dem ſchweren Amt des Bürgermeiſters betraut zu ſein, wenn
die Arbeiterſchaft zuſammenſtände. Agitiert für die Partei und für
unſere ſozialdemokratiſche Tageszeitüng das „Halberſtädter Tage
blatt“.

Cropyenſtedk, 28. Januar. Heffentliche Verſammlung
der Partei. Die öffentliche Verſammlung war vornehmlich von
Arbeitsinvaliden und Arbeitsloſen beſucht. Genoſſe Firſe-Crop
penſtedt eröffnete mit begrüßenden Worten die Verſammlung und
dem Wunſch, durch dieſe Veranſtaltung regeres Intereſſe für die
Sogialdemokratie zu ſchaffen. Genoſſe Schum acher Magdeburg
ſprach über wirtſchaftspolitiſche und ſogzialpolitiſche Zeitfragen. Da
bei wurde vor allem zum Ausdruck gebracht, wie durch ſozialdemo
kratiſche Parlamentsarbeit an die Stelle unzureichender Almoſen
der Kaiſerzeit jetzt berechtigte Fürſorge ſogzialpolitiſche Pflichten er
füllt. Trotz aller Fehler in der Verwaltung und berechtigter Be
ſchwerden der Arbeitsloſen über die Arbeitsloſenverſicherung ſteht
die Sozialdemokratie grundſätzlich zum Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz. Jn der Ausſprache wurden vom Genoſſen Bern er die
Vorzüge des heutigen Staatsweſens anerkannt Endlich müßte in
Croppenſtedt wieder eine ſo ſtarke ſozialiſtiſche Organiſation
ſein, daß ſich auch die kommunalpolitiſchen Verhältniſſe planmäßig
nach unſeren Begriffen regeln ließen. Jm Schlußwort ging Genoſſe
Schumacher auf die Anregung ein und beſprach das Organiſations
verhältnis bei der Sozialdemokratiſchen Partei. Es werden in
den nächſten Wochen noch einige Vortragsabende ſtattfinden, damit
mehr Aufklärung über wichtige Tagesfragen gegeben werden kann.
Schon jetzt kommt es darauf an, durch eine gut vorbereitete Agita
tion die Leſerzahl des „Halberſtädter Tageblattes“ und die Mitglie
detzahl der Partei zu erhöhen. Bis zur Kommunalwahl muß die
Sozialdemokratie den maßgebenden Einfluß als ſtärkſte Organiſa
tion im Orte erhalten.

Vermiſchtes.
Ein Kaſpar Hauſer-Schickſal.

Am Landgericht zu Saarbrücken ſchwebt zurzeit ein n icht
alltäglicher Progzeß. Am 13. Juni 1897 ſtarb in Straubing
in Bayern der Freiherr Rudolf von VerchemKönigsfeld Einen
Monat nach ſeinem Tode brachte ſeine Ehefrau, die Freifrau von
Barchem, geborene Freiin von Hoening, einen Sohn zur Welt, der
den Namen Viktor Felix Maria bekam. Mit Hilfe des Standesbe
amten wurde das Perſonenſtandesregiſter dahin gefälſcht, daß
der neugeborene Sohn als un eheliches Kind des Prieſters und
Hauslehrers Dr, S. eingetragen wurde und deſſen Namen bekam.

Das Kind wurde dann in Frankreich als Franzoſe erzogen und
hatte von ſeiner Herkunft gar keine Ahnung. Jm Krieg war der in
zwiſchen zum Mann gewordene Sohn ſogar als Franzoſe in
Heſterreich interniert. Nach dem Waffenſtillſtand mußte
er plötzlich die überraſchende Entdeckung machen, daß er von den
franzöſiſchen Behörden in den amtlichen Liſten nicht geführt wurde.
Er wurde dann auf Grund des Friedensvertrages, da der Prieſter
und Hauslehrer von Geburt Elſäſſer war, als franzöſiſcher Staats
bürger in das Perſonenſtandsregiſter eines elſäſſiſchen Ortes bei
Mülhauſen eingetragen.

Im Jahre 1922 focht plötzlich der Bürgermeiſter des Dörfchens
dieſe Eintragung an. Die Staatsanwaltſchaft in Mülhauſen nahm
ſich der Angelegenheit an. Endlich, nach langen Erhebungen ſtellte
das Amtsgericht des Geburtsortes feſt, daß der Sohn der Freifrau
nicht als Sohn des Hauslehrers, ſondern als eheliches Kind
des verſtorbenen Freiherrn von Berchem-Königsfeld an
zuſehen iſt. Das gefälſchte Standesregiſter wurde entſprechend be
richtigt; von dieſer Zeit an führt der Sohn des Hauslehrers den
Namen des Freiherrn Berchem. Inzwiſchen wandte er ſich auch an
ſeine Mutter, die in Berlin lebt, und an ſeine beiden Brüder, von
denen der eine in Berlin, der andere an der deutſchen Geſandtſchaft

in Oslo tätig iſt, um einen Teil ſeines väterlichen
Erbes zu erhalten. Der Vater hatte ein großes Gut in
Steinach bei Straubing beſeſſen, das inzwiſchen verkauft wurde,
und von deſſem Erlös die Söhne ihre ſtandesgemäße Erziehung und
Ausſtattung erhielten. Statt eines Anteils der Erbſchaft erhielt der
jüngſte Sohn dieſer Tage die Klage beim Landgericht in Saar-
brücken auf Feſtſtellung, daß er kein ehelicher Sohn des Freiherrn
von BerchemKönigsfeld ſei.

Das ganze wirft ein ſehr inkereſfantes Bild auf die Zuſtände
im bayeriſchen katholiſchen Adel und auf die dort
herrſchende Geſinnung. Das bedauerlichſte an der Sache iſt nur,

daß wahrſcheinlich der Betroffene außer vielen Scherereien nichts

cinem weiteren Falle von Untreue in derſelben Sache wurde er

jedoch unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils von drei Mo
ſaten zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt

Braunſchweig, 28. Januar. Drei Millionen Mark für
den Mikkellandkangal. Als Zuſchuß für den Bau des Mittel
landkanals, ſoweit der Abſchnitt Braunſchweig Land in Betracht
kommt, ſind vom Braunſchweigiſchen Finanzminiſterium drei Millio
nen Mark in den neuen Etat eingeſtellt worden

Salzwedel (Altmark), 28. Januar. Schwerer Autounfall.
Auf der Arendſeer Chauſſee fuhr ein Salzwedeler Auto gegen einen
Baum. Der Führer wurde mit bedenklichen Bruſtquetſchungen ins

Krankenhaus eingeliefert
Salzwedel, 28. Januar. Durch den Trick eines Gauners wurde

ein Kaufmann geſchädigt. Ein Händler aus Dannenberg beſtellte
bei ihm einen Poſten Wolle, der unter Nachnahme geſandt werden
ſollte. Der Name des Händlers war aber falſch, denn es gibt keinen
Mann in D. mit ſolchem Namen. Um ſich in den Beſitz der Wolle
zu bringen, brach er auf dem Güterbahnhof in D. ein und ſtahl den
Ballen. Bisher iſt der Täter noch nicht gefaßt worden.

Altenhauſen, 28. Januar. Unfall mit Todesfolge. Vor
Weihnachten erlitt der Futtermeiſter des Rittergutes S. einen Unfall.
An den Folgen iſt er jetzt im Magdeburger Krankenhaus geſtorben.

Bernburg, 28. Januar. Töd lich verunglückt. Auf der Ze
mentfabrit Rienburg ſtürzte ein Schloſſer bei Montagearbeiten vom
Gerüſt. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf
verſtarb.

Raguhn, 28. Januar. 60 Prozent der Schüler grippe
krank Von den Kindern der hieſigen Schulen ſind mehr als 60
Prozent an Grippe erkrankt, ſo daß bereits mehrere Klaſſen den Un
terricht einſtellen und mit einer gänglichen Schließung der Schulen
gerechnet werden muß.

Deſſau, 28. Januar. Das vorläufige Schickſal der An
haltiſchen Salgwerke entſchieden. Die Beratung der
Regierungsvorkage am 25. Januar über die Verpachtung der Anhal
tiſchen Salzwerke wurde nicht zu Ende geführt. Nachdem der Red
er der nationalen Wirtſchaftsfraktion und der Redner der Deut
ſchen Volkspartei den ablehnenden Standpunkt ihrer Fraktionen be
kanntgegeben hatten, erklärte der Miniſterpräſident, daß das Staats
miniſterium die Vorlage zurückziehe Die Anhaltiſchen Salzwerke
werden damit alſo auf der bisherigen Grundlage weitergeführt
werden.

erhalten wird, da ſeine erblichen Anſprüche die mehr als 30 Jahre
zurückliegen, wohl verjährt ſind.

Ein Prager Juwelier geflüchtet. Der Direktor des Prager
Juweliergeſchäfts Peller, Anton Rehor, hat verſchiedene Ge
ſchäftsleute um rund 2 Millionen tſchechiſche Kronen betrogen und
iſt vermutlich nach Griechenland geflüchtet. Der Betrüger kam vor
einigen Jahren aus Amerika und betrog eine Prager Filmgeſell
ſchaft um 100 000 Kronen er erhielt dafür zwei Jahre Kerker. Nach
ſeiner Freilaſſung überredete Rehor ſeinen Vetter Peller, unter ſei
nem Namen ein Juweliergeſchäft zu eröffnen, deſſen Leitung Rehor
übernahm. Er beſtellte dann bei verſchiedenen Firmen Gold, Pla
in und Brillanten und machte die Sachen zu Geld. Außerdem gab
er für 100 000 Kronen falſche Wechſel aus.
Große Steuerhinterziehungen ſind in der Zigarrenfabrik des

Zigarrenfabrikanten Oskar Landau in Berlin-NReukölln auf
gedeckt worden. Landau, der aus Przemyſt ſtammt und vor eini
gen Jahren für Polen optiert hat, iſt ſeit einigen Tagen aus Berlin
geflüchtet; man nimmt an, daß er verſuchen wird, nach Polen zu
entkommen. In ſeiner Fabrit waren 10 bis 15 Arbeiter beſchäftigt.
Die Staatsanwalt hat eine Unterſuchung eingeleitet. Die in der
Fabrik lagernde Ware iſt beſchlagnahmt worden.

Veranſtaltungen.
In den Kammer Lichtſpielen läuft nur noch heute Montag der

flotte Harry LiedtkeFilm Der Faſchingsprinz“ mit Marianne
Winkelſtern in der weiblichen Hauptrolle. Ab Dienstag beginnt der
ſenſationelle Film „Jahrmarkt des Lebens“ mit Vera
Schmiterlösw, Guſtav Frölich, Hans Mierendorff, Alfred Abel,
Herrman Picha und Wilhelm Diegelmann. Es handelt ſich um
einen Großfilm der letzten Produktion Ein intereſſantes Beipro
gramm ergänzt die ſehenswerten Vorführungen. Siehe Jnſerat)

Wirtſchaft und Handel
Die Lage auf dem Kapitalmarkt.

Während die Entſpannung auf dem Geldmarkt weiter Fort
ſchrikte macht, halten ſich die Erleichterungen auf dem
Kapitalmarkt noch in ſehr engen Grenzen Zwar machte ſich
bereits im Dezember hier eine leichte Zunahme in der Nachfrage
nach Anlagewerten bemerkbar. Dieſe bewirkke 3. B., daß ſich die
Kurfe eder 5-, 72, 8- und 10prozentigen Pfandbriefe etwas erhöhten
Jm großen und ganzen hielt dieſe Bewegung auch im Januar an.
Jhr Umſang iſt jedoch noch immer ſo gering, daß von einer Ver
flüſſigung des Kapitalmarktes unmöglich geſprochen werden kann.
Während z. B. 1927 und 1928 ein großer Teil der aufgelegten An
leihen bereits Mitte Januar überzeichnet war, kann man ähnliches
dieſes Mal nicht feſtſtellen, obwohl ſich die zur Zeichnung aufgeleg
ten Beträge weſentlich unter denen der Vorjahre halten.

Für die Entwicklung auf dem Kapitalmarkt dürfte aber die
Diskontfenkung von Bedeutung werden. Die Diskontſenkung
bedeutet verminderte Gewinne auf dem Geldmarkt. Die Geldgeber
ſuchen beſſere Gewinne auf dem Kapitalmarkt, womit eine ver
änderte Leitung des Kapitals verbunden iſt. Das Konjunkturfor
ſchungsinſtitut rechnet aber erſt mit einem kräftigeren Ueberſtrö
men der anlageſuchenden Kapitalien vom Geldmarkt auf den Ka
pitalmarkt, wenn ſich die Sätze des Geldmarktes, vor allem der
Satz für Monatsgeld, ſtärker und für längere Zeit unter der Effek
tipverzinſung der feſtverzinslichen Papiere gehalten hat. Einer
ſchnelleren Aufwärtsbewegung der Pfandbriefe ſteht entgegen, daß
die Emiſſionen des letzten Jahres zum großen Teil noch nicht feſt
untergebracht werden konnten und erſt jetzt allmählich in Hände
gelangen, denen ſie tatſächlich zur langfriſtigen Kapitalanlage die
nen ſollen. Das Inſtitut für Konjunkturforſchung iſt im übrigen
der Auffaſſung, daß für eine ähnliche Entwicklung, wie ſie Anfang
1926 zu einer Verflüſſigung des Kapitalmarktes geführt hat, gegen
wärtig keine Anhaltspunkte beſtehen.

Gewerkſchaftliches.
Natürliche Entwicklung

Dreſcher und König aus der KPD. ausgeſchloſſen.

Die beiden leitenden Angeſtellten der Ortsverwaltung Halle
des Mekallarbeiterverbandes, Paul Dreſcher und
Georg König, gehörten bisher der KPD. an Sie mußten bei
allen Lohnkämpfen nach der Pfeife der kommuniſtiſchen Begirks-
leitung tanzen. Die Folge war, daß ſie wiederholt in Differenzen



mit der Bezirksleitung des Metallarbeiterverbandes gerie
ten. Während der letzten Tarifverhandlungen des Metallarbeiter
verbandes in Mitteldeutſchland weigerten ſich Dreſcher und König
wiederum, die Parole der KPD. auszuführen und ſtellten ſich auf
die Seite der Bezirksleitung. Alle Verſuche der KPD., ſie zur Um
kehr zu bewegen, ſcheiterten. Dagegen überreichten ſie der kom
muniſtiſchen Parteileitung eine Erklärung, in der es heißt, daß ſie
„die Beſchlüſſe des 4. Kongreſſes der ruſſiſchen Gewerkſchaftsinter
nationale und des 6. Kongreſſes der kommuniſtiſchen Jnternationale
und damit zugleich die Linie der Partei nicht vorbehaltlos und be
dingungslos anerkennen und, ſoweit die Gewerkſchaftsfrage in Be
tracht kommt, ablehnen.“ In der gleichen Erklärung bezeichnen
Dreſcher und König die Forderungen der KPD. als Un
ſinn, Phraſe und Hanswurſterei. Zum Schluß erklären
ſie noch: „Weiter lehnen wir das Anſinnen, bedingungslos unter
Anerkennung unſerer Fehler zu kapitulieren und unſere Funktionen
der Partei zur Verfügung zu ſtellen, mit aller Konſequenz ab.“

Die KPD. hat Dreſcher und König nunmehr ausgeſchloſſen.
Welchen politiſchen Weg die beiden gehen werden, ſteht noch nicht
einwandfrei feſt. Sicher iſt jedoch, daß die Halleſche Metallarbeiter
ſchaft auf dem beſten Wege iſt, ſich von den irrſinnigen
Parolen der Kommuniſten freizumachen und daß
der Ausſchluß ihrer beiden Führer, die natürlich an der Spitze der
örtlichen Bewegung bleiben und mit der Bezirksleitung des Deut
chen Metallarbeiterverbandes zuſammenarbeiten werden, ein wei
terer Schritt zur gefunden gewerkſchaftlichen Kon ſo l
dierun g in Halle iſt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 25. Januar.
Ein jugendlicher Draufgänger. Reichlich grün iſt der Angeklagte

B. noch hinter den Ohren, aber trotzdem hat er ſchon für zwei unehe
liche Kinder auüfzukommen. Nun wollte er einen ganz beſonders
großen Beweis ſeines Draufgängertums geben und zwar ſogar einer
jung verheirateten Frau gegenüber. Das ſollte ihm aber teuer zu
ſtehen kommen, es brachte ihm nämlich eine Ankläge wegen ver
juchter Notzucht und gewahltſamer Vornahme unzüchtiger Handlun
gen ein. Nun ſtellte er die Sache auch noch ſo hin, als ob die Frau
der ſchuldige Teil ſei. Der Staatsanwalt beantragte gegen den
jungen Uebeltäter 7 Monate Gefängnis. Das Gericht glaubte aber,
daß von verſuchter Notzucht keine Rede ſein könne, da das Ver
halten der Frau auch nicht ganz einwandfrei geweſen ſei und er
kannte nur wegen tätlicher Beleidigung auf 6 Wochen Gefängnis.

Das Schickſal eines Schwerkriegsbeſchädigten. Es gab einmal
eine Zeit, da man ihn als Kanonenfutter gut gebrauchen konnte. Jn
treuer Pflichterfüllung hatte er ſeinen Mann geſtanden. Zum An
denken an die „glorreiche“ Zeit brachte er ein zerſchoſſenes Bein mit
in die Heimat. Aber nun ſollte auch dieſer Vaterlandsverteidiger
den „Dank des Vaterlandes“ zu ſpüren bekommen. Sein behandeln
der Arzt gab ein Gutachten darüber ab, daß der Schwerkriegsbe
ſchädigte arbeitsunfähig ſei. Doch das Verſorgungsamt wußte es
beſſer und wies den Mann mit ſeinem Rentenantrag ab. Er bekam
nach wie vor nur eine Teilrente. Mit dieſen Bettelpfennigen kann
natürlich niemand auskommen und ſo hieß es für den Abgewieſenen
„arbeiten“. Dabei hatte er in ſeinem zerſchoſſenen Bein furchtbare
kaum zu ertragende Schmerzen. Durch die vielen Operationen und
Behandlungen hatte ſich der Körper des Schwerkriegsbeſchädigten an
die ſtets gegebenen Morphiumſpritzen gewöhnt. Um ſich das ſo
ſchwer zu entbehrende Morphium zu verſchaffen, kam er auf den
Gedanken, ärztliche Rezepte zu fälſchen und aus der Apotheke ſich
das Mittel zu verſchaffen. Die Sache klappte auch eine längere Zeit
gut, bis man ſchließlich doch dahinter kam. Der Angeklagte hatte
ſich das Morphium lediglich zur Linderung ſeiner furchtbaren
Schmerzen verſchafft. Geſchädigt iſt dadurch niemand, da das Mit
tel ſtets voll bezahlt wurde. Aber dem ſtarren Geſetzesparagraphen
mußte Genüge geſchehen und ſo erhob man Anklage wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung. Der Staatsanwalt wollte den Angeklagten zu
3 Wochen Gefängnis verurteilt wiſſen. Das Gericht war aber milder
und erkannte wegen einfacher Urkundenfälſchung anſtelle von 10
Tagen Gefängnis auf 400 Mk. Geldſtrafe. Ratenzahlungen wurden
dem Angeklagten bewilligt.

Amtliche Wetternachrichten.
S

W

Wettkerbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Borausſichtliche Wikkerung bis 29. Januar, abends.
Die Teildepreſfion der Mittelmeerzyklone, die vor 24 Stunden

über Böhmen lag, befindet ſich am Sonntag früh über Poſen und
bringt auf ihrer Weſtſeite verbreitete Schneefälle, die glücklicher
Weiſe bei ſehr ſchwacher Luftbewegung fallen. Ueber Polen hinweg
iſt vom Balkan her warme Luft nach Nordweſten bis Südſchweden
vorgedrungen und hat hier Anſchluß an die über England liegende
wärmere Luft gefunden, dieſe Warmluft iſt auch auf der Schnee
koppe zu bemerken, die von allen Mitteleuropäiſchen Bergen am
wärmſten iſt; ſie hat 8 Grad mehr, als die anderen. Die Wetter
lage geſtaltet ſich wieder um: in den nächſten Tagen wird die
Nordſeezyklone maßgebend für unſer Wetter werden, während ſich
gleichzeitig hoher Druck über Frankreich feſtſetzt.

Ausſichten: Bedeckt und zunächſt noch Schneefälle, bei
ſchwacher Luftbewegung. Zeitweiſe ſtärkerer Froſt, Weſtwind an
Stärke zunehmend, in den nächſten Tagen Weſtwetterlage.

e

bei O. Vollmann, Bakenſtraße. Gruppe Friedrich Ebert: Heute
abend Heim.

Kelchsbanner ötwmr; An don

Wernigerode. (Spielerkorps.) Sämtliche Spielleute müſſen am
Dienstag abend 8 Uhr zum Ueben im Monopol beſtimmt er
ſcheinen.

Gakersleben. Am Sonntag, den 27. Januar, hielt die Ortsgruppe
im Lokale von Franz Maximilian ihre Generalverſammlung ab, die
um 3.30 Uhr vom Kameraden Emil Böſe mit einer kurzen An
ſprache eröffnet wurde. Der Kaſſierer Chr. Bergmann gab einen
ausführlichen Bericht über das Kaſſenweſen. Dem Kaſſierer wurde
Entlaſtung erteilt. Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt.
Ueber die Kreiskonferenz in Thale wurde vom Kam. Bergmann
ausführlich berichtet. Nachdem gab Kam. E. Böſe einen Bericht
von Magdeburg, wo über Arbeitsgemeinſchaft und Jugendpflege ge
ſprochen wurde. Zur Teilnahme an der Verfaſſungsfeier am 11.
Auguſt in Berlin haben ſich bereits 10 Mitglieder gemeldet. Nach
einigen Bemerkungen über Vergnügungsangelegenheiten erwähnte

ſolider
Vach langem ſchweren Leiden verſtarb

unſere liebe Mutter, Schwieger-, Groß
und Urgroßmutter, die Witwe

Wilhelmine Rogge geb. ghlo
im 82. Lebensjahree e 27. Januar 1929.

besteht

Anfragen

Strebſamer Witwer

55 Jahr alt, Berginvalid.
Reichsinvalid u. Häusler,

Scene dief. Zeitung Anbauerhaus Nr. 17 mit Hofraum, Hausgarten,

Kam. E. Böſe noch die Zeitungefrage Jeder Kamerad müſſe wiſſen

wie es in Partei und Gewerkſchaft ausſehe. Darauf ſchloß Kam.
E. Böſe die Verſammlung

MundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 29. Januar.
Berlin. 20 Abendunterhaltung, 21 Fred Antoine Angermayer

(Szenen aus ſeinem unveröffentlichten Drama), 21.30 Der Journa
liſt ſpricht.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin, 22.45
Bildfunk.

Leipzig. 20.15 „Fauſt“, 1. Teil. Anſchließend Funktanzſtunde.
Dann Tanzmuſik.

Hamburg. 21.15 „Die Muſik der Jüngſten“ (Vortrag von
Schaub, damit verbunden Muſik), 22.30 Aktuelle Stunde, 22.45
Willi Hagen konferiert.

Langenberg. 20 (Köln) Collegium muſicum,

Beilagen-Hinweis.
Der heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt ein Proſpett

der 6. Volkswohllotterie H. E. Kröger A.G., Berlin, bei. Auf ein
Los zum Preiſe von RM. kann man 1 Landhaus mit vollſtän
diger Fünfzimmereinrichtung im Werte von RM. 50 000 bzw. viele
andere wertvolle Preiſe und Prämien gewinnen. Die Gewinne
werden auf Wunſch mit 90 Prozent des Wertes in bar ausgezahlt.

Zwangsverſteigerung.

i Nr. 8 verſteigert werden.e t Laufende Nummer 10des Beſtandsverzeichniſſes:

Die trauernden Hinterbliebenen

Karl Rogge
Auguft Rogge und Frau
Otto Rogge
Otto Laube und Frau geb. Rogge
Karl Wolf und Frau geb. Rogge
Ernſt Thiede und Frau geb. Rogge
Ernſt Rogge und Frau

Scheune und Ställen, Gemaxkung Eilenftedt. Karten
z blatt Nr. 7, Parzelle Nr. 443/64, 444/64, GrundſtBlau schimmelkäse terten Artttet M Sebahreſteuerrele r. 19

ff. gebrannten
gelbe Erbsen

hand verleſen gut kochend Fhrioph in Gilenſtedt eingerrg
z en.Fr z Gebh ard Chbriſtoph Lampe in Eilenſtedt eingetrag

Größe 3 a, 10 qm 4 a, 87 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 150 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 11. Januar
1929 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Koſſatb
Halberſtadt, den 21. Januar 1929.

Fritz Rogge und Frau Gerberſtr. 9 Tel. 2891 Das Amtsgericht.
Max Bürig und Frau geb. Rogge 7 8 e enebſt Enkel und Urenkel. Echt bayr. W end nete en à Nooſtwalz ßucer Die Sozialdemokratie

empfieblt Von ihren Anfängen bis zur Gegenwart
Carl Vaudorff Rachf. Band 2.
Drogerie Hoheweg Preise für Parteimitglieder

kart. I Mk. Ganzl. I.50 MK.
Brapar. Viehleveetean Volksbuchhandlung

Am Sonntag früh verſtarb nach kurzer
Krankheit unſere liebe Mutter, Schwieger
mutter, Groß und Urgroßmutter, Frau

Marie Hoffmann
geb. Rührmund

im 86. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
Halberſtadt, den 28. Januar 1929.

(Harsleberſtraße 13)

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch,
nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofs-
kapelle aus.

Am 25. d. Mts. ſtarb im Alter von
38 Jahren nach ſchwerem Leiden unſer

re Halberstädter Tageblatt
wirtschaltliche

Frau
iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zageblatt
eine wertvolle Heltferin
in ſparſamer Wirtſchafts
ührung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat, erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Lefern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

S

Leizmalig
heute Monte g

Norma Schearer und
Ramon Novarro,

der Held des Ben Hur in-

Art Heer
Dienstag 4,30 Vhr: Große Premiero!

Ein neues Meisterwerk des deutschen
Lichtspielsyndikats:

Fünf hange Tage
s

lieber Freund und Kollege, der

Lehrer

Vor nicht ganz 2 Jahren trat er in
unfer Kollegium ein und erwarb ſich ſehr
ſchnell unſere Liebe und Wertſchätzung.
Er war ein hervorragender Erzieher und

S Lehrer, der es verſtand, namentlich unſern
Kleinen die Schule zu einer Stätte
freudigen Lernens und ſchönſten Kinder
glücks zu machen,

Zeit r

Danſcsagung.
Von meinen Schmerzen

deireit, gebe ich Allen,Herr Max Kruſchinsl tet
leiden, kostenlos Aus-
konit, wie ich in kurzer

geheilt wurde. 15 Ptg.
tär Porto eroeten.

B. Fischer,
Kealkberge Nr. 318,

Bez. Poisdam.

reiner Gattenliebvo ber alle
Niedrigkeiten des Lebens v

Nur eine Künstlerin vom Range
Maria Jacobini ist prädestiniert, den
Optergang einer Frau mit allen
Seidenkonflikten zu dieser groben
tiefen Menschentragösdie zu gestalten,

wie wir es Bild für Bild erleben
Weitere Darstelter:

Anton Poininer, Angelo Foerrari,
Harry Hardt u. a.wenige Mark

Als 2. Schlager bringen wir den
Lustspielschlager:

Das danken ihm ſeine Schülerinnen,
ihre Eltern, und wir, ſeine Mitarbeiter,
über das Grab hinaus.

Halberſtadt, den 28. Januar 1929.

Das Lehrer Kollegium
der Mädchen Volksſchule

J. A.: Friſchmeyer, Rektor.

Jnfolge Schlaganfalls verſtarb am
Sonnabend, den 26. Januar, mein lieber
Mann, unſer lieber guter Vater, Schwieger
und Großvater, der

Gärtner

ldolf Frühan
im 70. Lebensjahre.

Auült 6ie der nſten?

Nehmen Sie
Huſtenbaliam

Mag
Rats

Holzmorkt.

Danksagung.
Jedem, der an
Rheumatismus,

[sohias oder Gieht
leidet teile ich gern
Kostenfreimit,was meine Frau
schnell und villig

e9 kurlerte. 15 PfennigRückporto erbeten-
H. Hütler, Odersekretär a, D.

Dresden 105,
Neustaä

an
Apotheke,

Ein ganzes Ensemble des Hamors hat
sich eingelunden, am ein Lustspiel zu
tormen, wie es nicht alle Tage gelingt
Paul Heidemann, Verea Schmiteriöw,

dt. Markt 12

Halberſtadt, den 28. Januar 1929.
(Göddenftraße 18)

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille
DTeilnahme an

Frau verw. Anng Frühauf
geb. Schönefuß

nebſt Kinder und Enkelkinder.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

nachmittags 23 Uhr von der Friedhofs
kapelle aus ſtatt.

e eher

I

ükulatur
G

abzugeben
Halverstädter Tageblatt

Domplatz 48.
Ibwnandünnn

Siegfried Arno, Rut Weyher, Hans
Albers u. a. Daher die Parole: Aut
zum „„Bösen Buben-Ball“, laßt uns

lachen und mit fröhlich sein

Kulturschau Wochenschau

Mittwoch, nachmittags 256 Uhr
Große Märehen-Vorstellung!

m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll dasſucht zwecks Anhang eine im Grundbuch von Eilenſtedt, Band 10, Blatt Nr. 437
Wirtſchaſterin, alleinſteh. einget agene nachſtehend beſchriebene Gründſtück
Frau. die ebenfalls Renteein ne am 0. Mut 1929, vormittag 19 ühr

59 Jadren. Elwaige an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer

a. e e
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